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Jedem von uns gilt dies , das spüren
wir in diesen Tagen , da keiner mehr den
fragenden Augen derer von
Stalingrad ausweichen kann . Aber
wie sollen wir uns ihnen nähern ? Ist es
nicht Vermessenheit , unsere Helden zu
ehren, unsere toten Helden , die selbst das
höchste Maß an Ehre verkörpern? Wie kön¬
nen wir es wagen , uns ihnen mit großen
Reden zu nähern , um sie zu loben und zu
Preisen, als ob wir nicht tief in ihrer
Schuld seien ? Selbst wenn wir in großer
Scheu und in Demut vor sie hintreten ,
meinen wir bisweilen , ein abweisend über¬
legenes Lächeln in ihren Zügen zu lesen ,
das uns beschämt umkehren läßt . Läßt sich
überhaupt ein Weg zu ihnen, den Voll¬
endeten und Unerreichbaren, finden?

Wir stehen tief in ihrer Schuld .
Mancher Soldat wird das im Felde emp¬
funden haben , wenn ein guter Kamerad
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Von seiner Seite gerissen wurde. Da grub
man ihn , wenn es die Schnelligkeit des
Angriffs erlaubte , in die fremde Erde , da
verzichtete man auf den bitter notwendigen
Schlaf und schnitzte ein karges Kreuz , und
doch hatte man, wenn der Marsch weiter¬
ging, nicht eigentlich Abschied von dem
Kameraden genommen. Er marschierte wie
immer nebenher und gehörte wie immer
zur Kompanie. Das aber , was er nicht
mehr tun konnte , das war nun uns aus¬
erlegt. Mancher wird diese Erfahrung ge¬
macht haben, daß er meinte, des anderen
Leben nun gleichsam mitführen und wei-
terverwalten zu müssen . Wir waren plötz¬
lich nicht mehr nur für das eigene Leben
verantwortlich , nicht nur für das , was wir
selbst begonnen hatten, sondern auch für
das Leben des gefallenen Kameraden. Die¬
sen Auftrag des Toten können wir aber
nicht mit frommen Redensarten oder
prächtigen Kränzen erfüllen, sondern eben
allein durch ein doppelt täti¬
ges , doppelt wirksames Leben .

Manche Menschen gedenken ihrer Toten
nur in jener oberflächlichen Weise , daß sie
sich mit der bloßen Pflege der Erinnerung
traumhaft in vergangene Zeiten zurückzu¬
versetzen suchen, ohne dabei zu bemerken ,
daß sie sich im Grund nur selbst bespiegeln
und sich von dem Toten mehr und mehr
trennen . Nein, wir wollen eine Gemein¬
samkeit und nahe Vertrautheit mit den
Toten wiederfinden. Dazu gehört als
erstes , daß wir ihrer nichr in der längst
Überwundenen Vergangenheit gedenken,
sondern mit unserer eigenen Per -
fönlichen Gegenwart , das heißt ,
daß wir heute und in dieser Stunde vor
sie hintreten , gleichsam um unser Leben
und Wesen vor diesen strengsten und herr¬

lichsten Prüfern vorzuweisen. Unser Da¬
sein und unser Tagewerk vollzieht sich ja
unter ihren Augen, und erst wenn wir
ihren fordernden Anblick ertragen können ,
werden wir die Gemeinsamkeit mit dem
Verlorengeglaubten wiederfinden. Das ,
was er selbst tat . seine Absicht, sein Dienen
und Handeln bis zur letzten Bereitschaft,
das muß auch der Maßslab unseres eige¬
nen Lebens werden. Nur in dieser Ver¬
schmelzung des Willens können wir sein
Leben und das Leben all der Toten , das
uns auferlegt ist . tragen und vollziehen .

Diese schöne Vereinigung und Ver¬
schmelzung mit den toten Helden , die uns
reicher macht als alles Gedenken , ist nicht
schwer zu erreichen für den , der seine
Augen öffnet . Alles, was er sieht an Blu¬
men und Früchten, alles , was er genießt
an täglichem Brot , am Heranwachsen der
Kinder und am freundlichen Gespräch mit
den Nachbarn, all dies empfängt er ja als
Gabe aus den Händen der To -
t e n. Sie beschenken täglich , und wenn wir
das erst begreifen, daß wir von ihnen emp¬
fangen. was unser Leben ausmacht, haben
wir den ersien Schritt zu ihnen hin getan.
Allerdings müssen wir nun vor jenen Re-
chenschaft darüber ablegen, ob wir nicht
das . was sie uns anvertraut haben , ver¬
geuden . Dem Bequemen und Oberfläch¬
lichen unter uns mag das lästig erscheinen ,
für den Suchenden aber gewinnt das Le¬
ben an Tiefe und Reichtum.

Helden sind sie , das heißt, sie haben mit
ihrem Leben die letzte Vollendung erreicht ,
die dem Menschen vergönnt sein kann.
Viele Menschen machen ihr Leben keiner
anderen Aufgabe dienstbar als der. es ge¬
nießerisch und eigensüchtig auSzukosten.
Für das Volk ist ihr Leben verloren , und
es kommt auch für diese Menschen eine
Stunde , in der sie begreifen, daß sie ihr
Leben vergeblich gelebt haben und daß von
ihnen nichts Bestand haben wird . Andere
wieder, und zu denen wollen wir gehören ,
versuchen durch ihr Schaffen und durch die

(Fortsetzung nächste Seite)

Berlin , 5. Februar .
Der entscheidende Abschnitt

des historischen Ringens um
Stalingrad begann am 10. Januar .
Das Uebergabeangebot der Bolschewisten
an die 6. Armee hatte an diesem Tage
seine klare Ablehnung gefunden. Trotz
monatclanger schwerster Kämpfe war jeder
entschlossen, bis zum letzten Atem¬
zug weiterzukämpfen .

In den Morgenstunden setzte der Bol¬
schewist die ganze Wucht seiner schweren
Waffen von neuem ein. Hunderte von Bat¬
terien, Salvengeschütze , Mörser. Granat¬
werfer, Panzerabwehrkanonen und Flak¬
geschütze zertrommelten mit ihrem Feuer
die flachen Deckungen . Nach einer Stunde
verstummte dieses Feuer schlagartig. Noch
einmal forderte der Feind unsere Soldaten
zur Uebergabe aus. Aus Lautsprechern
schallte die Aufforderung, bedingungslos
die Waffen zu strecken . Feindliche Schlacht¬
flieger kommen heran , doch statt Bomben
werfen sie Flugblätter mit der Auf¬
forderung zur Uebergabe ab. Aber wieder¬
um haben unsere in den wochenlangen
Kämpfen eisern gewordenen Soldaten nur
ein entschlossenes Rein . Rur zu
oft haben sie die Niederträchtigkeit und
Tücke des Feindes erlebt.

Der Bolschewist hat eS. wohl auch nicht
anders erwartet . Denn kaum sind die
Flugblätter zu Boden geflattert, da kra¬
che« auch schon die Bomben der bolschewi¬
stischen Schlachtflieger. Roch einmal ein
schwerer Feuerschlag , und der Feind geht
zum Angriff vor. Auf fünf Kilometer
breiter Front stürmen die Bolschewisten

gegen den Nordriegel. In drei Wellen
branden die dicht gedrängten
Massen heran . Der ersten Welle folgt
auf 800 Meter die zweite und auf
1000 Meter die dritte . Hinter diesen
rasseln die feindlichen Panzer und treiben
die Schützen voran . Unsere Männer lassen
den Feind auf KO Meter herankommen.
Dann schlägt ihm das Sperrfeuer ent¬
gegen . Die Maschinengewehrereißen klaf¬
fende Lücken in die angreifenden Reihen.
Die Bolschewisten stürzen über ihre eige¬
nen Gefallenen und suchen Deckung hinter
den Toten. Die zweite Welle kommt heran .
Auch sie bricht zusammen. Und auch die
dritte Welle muß zu Boden . Der Feind
hatte schwerste Verluste.

Das gleiche Bild bot sich auch am west¬
lichen Riegel. Dort aber überschwemmten
die Bolschewisten die dünnen Linien un¬
serer Verteidiger. Täglich wuchs so
sie Härte des Ringens , bis sich
der Stob in erbittertes Einzel¬
ringen auflöst. Jeder , der noch eine
Waffe führen kann , kämpft . Am Bahn¬
damm fangen sie den Angriff auf und hal¬
ten. Generale. Stabsoffiziere , Grenadiere .
Artilleristen. Pioniere und Fahrer . Deut¬
sche. Rumänen und Kroaten — sie stehen
hier Schulter an Schütter im Kampf gegen
die immer wieder anstürmende Ueber -
macht . Im Nahkampf fallen die Generale
von Hartmann und Stempel und
mit ihnen viele der Tapferen .
Aber noch hält der Riegel , bis neue
schwere Angriffe die Stellung zerbrechen
und die Verteidiger schließlich der Ueber-
macht erliegen.

Heftige Abwehrkämpfe
Am Ladogasee , WMow, Kuban, SW und mittleren Donr-

Berlin , 5 . Februar .
Südlich des Ladogasees zerschellten

am 3. Februar di« von neuem an¬
stürmenden Massen der Sowjets
am zähen Widerstand unserer Truppen .
Auf breiter Front bekannten frisch heran-
geführte feindliche Kräfte die deutschen
Stellungen . Durch schweres Artillerie¬
feuer sollte unsere Hauptkampflinie sturm¬
reif geschossen werden und zahlreiche Pan¬
zer waren angesetzt , um den Einbruch für
die folgenden Schützen zu erzwingen. Der
Feind konnte aber mit seinem Trommel¬
feuer weder den Widerstand unserer Gre¬
nadiere erschüttern noch die Feuerkraft
unserer Batterien ausschalten.

Mt Beginn des harten Ringens südlich
des Ladogasees setzten auch an der Wol -
chowsront örtliche Kämpfe ein.

Am Kuban dauerten die örtlichen
Ab wehr kämpfe an . Die Bolschewisten
haben zur AuMLung ihrer angeschlage¬
nen Verbände Truppen herangebracht. mit
denen sie an einer Stelle allein sechsmal
in Bataillonsstärke angriffen . Obwohl sie
ihre Vorstöße mit Panzern und starkem
Artilleriefeuer unterstützten, brachen die
Angriffe blutig zusammen. Die schwe¬
ren Verluste , die der Feind in den
jüngsten Kämpfen erlitt , haben seine Divi¬
sionen stark zusammenschmelzen lassen. Die
Kampfstärke der hier eingesetzten sowjett-
fchen Regimenter ist auf 350, in einem
Fall sogar auf 100 Manu herabgesunken

und di« Kompanien bestehen oft nur auS
zehn Mann und weniger .

Auch di« vergeblichen Vorstöße rm
Mündungsgebiet deS Don koste¬
ten den Feind empfindliche Verluste. Im
Südterl des Donezgebietes
herrschte im allgemeinen Rühe , dagegen
nahm di« Heftigkeit der Abwehrschlacht am
mittleren Do ne , weiter zu. Hier
brachten unsere Truppen in schweren Enr-
zelkämpfen und energischen Gegenstößen
starke Angriffe des Feindes zum Stehen
und schossen dabei 13 sowjetische Panzer
ab . Die härtesten Gefechte entwickelten sich
um Flußabschnitte, die für die weitere
Kampfführung von Wichtigkeit sind, und
um Stützpunkte, di« oft mehrmals am
Tage den Besitzer wechselten . Starker Ost¬
sturm, Frost und hohe Schneeverwehungen
behinderten die Schnelligkeit der Bewe¬
gungen, doch setzten sich unser« Grenadiere
und Panzer in den hin - und herwogenden
Kämpfen immer wieder gegen di« über¬
legenen feindlichen Kräfte durch.

Weiler nördlich ist nunmehr auch der
O s k o l - Abschnitt in den Abwehrkampf
einbezogen worden. Zur Verbreiterung
seiner AngrissSsront nach Norden führte
der Feind sehr starke Kräfte in den Kamps
und unterstützte sein« Stoßdivifionen durch
zahlreiche Batterien und Schlachtflugzeuge .
Unser« Truppen hatten gegen die Ueber-
macht einen schweren Stand . Sie riegelten
aber in hartem Ringen di« örtlichen Ein¬
bruchstellen ab und schlugen in Gegen¬
stößen den Feind zurück.

Sowjet-Lan-unssversuchezerschlasen
3m Raum von RoworoWk- Andauer der Abwehrschlacht am mittleren Sou und am Sskol Abschnttt

Aus dem Führerhauptauartier .
5 . Februar .

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt
bekannt :

Landungsversuche starker sowjetischer
Kräfte im Raum von Noworossijsk
wurden durch die sofort einfetzenden Ge¬
genangriffe deutscher und rumänischer
Truppen zerschlage». Gelandete Bataillone
sind eingetchtoffen und gehen ihrer Ver¬
nichtung entgegen. Neunzehn Landungs¬
boote wurden versenkt.

Starke feindliche Angriffe im Mün¬
dungsgebiet des Don mW am Kuba «

wurden unter schweren Verlusten für die
Sowjets obgewiesen .

Im Südtcil der Doncz - Front
herrschte im allgemeinen Ruhe.

Am mittleren Donez und am
Oskol . Abschnitt hält die große Ab¬
wehrschlacht mit steigender Heftigkeit an.

Südlich des Ladogasees brachen
wiederum starke mit Artillerie- und Pan¬
zerunterstützungvorgetragcne Angriffe vor
den deutschen Hauptkampflinien unter
schweren Verlusten zusammen .

In Rordafrika und Tunesien
Kämpfe von örtlicher Bedeutung.

Der Versuch eines USA . - Bomber -
» erb « ndes . am Tag« unter dem Schutz

der Wolkendecke westdeutsches Ge -
biet anzugreifen, scheiterte . Der Verband
wurde durch die Jagd - und Flakabwehr
zersprengt und über See zurückgeworfen .
Dabei verlor der Feind acht viermotorige
Flugzeuge. Durch planlose Bombenwürfe
im Küstengebiet entstanden unerhebliche
Schäden . In der vergangenen Nacht un¬
ternahmen einzelne feindliche Bomber wir¬
kungslose Störangrisse gegen
Westdeutschland .

In schweren Abwehrkämpfen zwischen
Don und Donez zeichneten sich die west -
fälische 26 . und dieschlrsische 32V .
Infanterie - Division besonders
auS.

ß u-äre ß
Igekommen, wennß
Z iw . Kürzlich kam uns «ine sowjetischeZ
V Generalstabskarte zu Gesicht , die zuZ
- Beginn des Ostfeldzuges deutschen Sol - Z
Z baten in die Hand gefallen war . SieD
V umfaßte die Gebiete des ehemaligen V
V Polen und des östlichen Deutschland , Z
D und eingezeichnet war die Aufstellung Z
Z sowjetischer Armeen und Divisionen .
D Diese Einzeichnungen befanden sich aber

"

V nicht in dem Teil der Karte , der das
- 1939 in sowjetischen Besitz geratene Ge-
- biet des ehemaligen Polen darstellte ,
Z sondern das in den deutschen
DHerr .schaftsbereich gekommene
- Generalgouvernement. Es gab keinen
g Zweifel: die Karte verriet in aller
Z Offenheit die bolschewistischen
- A ngriffsplän « gegen Äittel -
- europa.
Z Ein Grauen mußte einem befchlei-
D chen , wenn man sah . daß dicht an dicht
D die sowjetischen Horden massiert waren ,
- die an einem bestimmten Tage der
- sowjetischen Offensive das General-
U gouvernement überschwemmt haben
Z sollten und zum vernichtenden Stoß
- gegen das Reich mit der Spitze gegen
Ddie Reichshauptstadt bereit standen,
Z knapp 130 Kilometer von Berlin ent-
- fernt . Und die Frage befiel einem:
ZWaswäre gekommen , wenn am
822 . Juni 1941 der Führer den sowje -
s tischen Ueberfallsabsichten nicht durch
- den rechtzeitigen Gegenschlag zuvor-
D gekommen wäre.
F Unsere Soldaten haben in den IV,
Z Jahren erlebt , welche gewaltige Rüstung V
- das Sowjetregime angehäuft hatte , D
V nicht etwa zur Verteidigung, wie poli-
- tische Spießer wähnen; ein amerika-
Z irischer Journalist hat uns ja in aller
Z Offenherzigkeit erzählt, daß die Sowjets
R seit zwanzig Jahren unter brutalster
- Mißachtung jedes mensckechen Lebens 8
V ihre gigantische Rüstung aufgebaut D
D haben in der Absicht , mitihreinesZ
VTageS über Europa herzu- 8
- fallen und seine Völker ihrem Blut - "

8 regiment zu unterwerfen. Wenn Stalin
Z im August 1939 mit Deutschland den
Z Nichtangriffspatt schloß , dann tat er
Z das in der Hoffnung, wir würden uns
- im Westen in einen langdauernden,
V opferreichen Kampf verstricken, der ihm
- dann die Möglichkeit gegeben hätte, di«
D geschwächten europäischen Völker zu
Z überfallen und zu vernichten .
D Durch diese teuflische Rechnung hat
D ihm der Führer am 22. Juni 1941 einen
D Strich gemacht. Was aber wäre gekom-
D men. wenn der rechtzeitig « Ge -
Vgenschlag nicht erfolgt wäre ?
- .Glaube ja keiner , die bolschewistische
Z Flut , von der uns jene Karte ein ein-
- dringliches Bild gab , wäre nur auf
I einigen breiten Straßen über Deutsch-
Z land und das übrige Europa dahin-
F gebraust , hätte die Schwarzwaldtäler

oder die Kaiserstuhldörfer beiseite lie¬
gen lassen , oder hätte an der Grenze am
Otterbach Halt gemacht. Glaube ja kei¬
ner , er hätte unter dem bolschewistischen
Blniregiment sein gewohntes Leben in
Sicherheit und Ruhe weiterführen
können .

Was Bolschewismus heißt ,
das haben unsere Soldaten mit
Grauen erlebt, als sie nach Lemberg

l kamen und in die Blutkeller der GPU .
Z stiegen : das haben sie gesehen, als sie
Z in Lettland und Estland die verschlos-
Zsenen Güterwagen fanden, in denen zu
Z Tausenden die von Bolschewisten - in-
8 eingepferchten und erstickten und ver-
Z hungerten Menschen fanden.
D Genau wie der 30. Januar 1933 das
- damalige Deutschland vor dem Unter-
Z gang im bolschewistischenBlutmeer be-
Z wahrte , so hat der 22. Juni 1941 uns
Dund das übrige Europa vor der Ver-
- nichtung durch die sowjetischen Massen -
D armeen gerettet . Und es ist allein
- Deutschland mit seinen Sol -
Ddaten und seine Verbündeten ,
- die in der Lage sind , den neuen bolsche-
R wistischen Ansturm abzuwehren .
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Anterm Hakenkreuz im letzten Kamps
Letter rmklpriO aus SteltMad: lebe ter Meer ! Ss lebe Sevlschland !"
Berlin . 5. Februar .

Der heroische Kampf um Stalingrad ,der nun rum Abschluß gekommen ist,wurde in der zweiten Januarhälfte immer
schwerer und erbitterter . Nur kurze
Funkmeldungen verbanden noch die
Verteidiger mit der Außenwelt. Hart und
klar waren ihre Worte. Es war die Sprache
von Männern mit ehernen Herzen , deren
todesmutiger Wille weder monatelanger
härtester Kampf und Entbehrungen , noch
die Uebermacht des Feindes brechen konn¬
ten . Auf engstem Raum zusammenge -
drängt , funkte die 6. Armee : „Hißten die
Hakenkreuzfahne auf höchstemHaus
der inneren Stadt . Führen unter diesem
Zeichen den letzten Kampf".

Von diesem Augenblick an wehte das
Banner hoch über den ragenden Trüm¬
mern des GPU . -Gebäudes . Umwettert
vom Feuer zahlloser Batterien , zerfetzt von
den Splittern der einschlagenden Bomben,war sie das Symbol der unsterb¬
lichen Helden von Stalingrad .

Als die Front südlich der Zaritza unter
dem feindlichen Massensturm ins Wanken
kam , kämpften die Generale Pfeffer , von
Hartmann und Stempel mit Oberst Crome
und einer Sandvoll beherzter Männer auf
der Dammkrone stehend gegen den immer
heftiger werdenden Ansturm des Feindes .

Am 27 . Januar stürzten die Bolschewi¬
sten erneut mit Massen von Panzern und
Truppen heran . Aber noch erreichen sie
nichts. Nur die Verbindung zum Trak¬
torenwerk reißt ab. Die Munition wird
immer knapper . In der Nacht lösen frische
Masten die zerschlagenen feindlichen Ver¬
bände ab und im Morgengrauen beginnt
abermals der Ansturm der Bolschewisten .
Kaum hat die letzte Kugel ihren Lauf ver¬
lassen , find schon die Männer der Zaritza-
Front mit der blanken Waffe zwischen dem
Feind . Tatkräftige Offiziere raffen die
Versprengten zusammen , schließen die
Front und vernichten im eigenen Vorstoß
mehrere Panzer . Die Bolschewisten drücken
nach Norden. Die nördliche Kampfgruppe
igelt sich ein , schlägt zurück . Wiederum
muß der Feind zu Boden , doch am Mor¬
gen des 29 . Januar bricht er erneut gegen
die Südgruppe zum Angriff vor.

Schulter an Schulter stehen Gene¬
rale und Grenadiere . Deutsche ,
Rumänen und Kroate .» , Panzer¬
männer . Pioniere . Artilleristen und Flak¬
kanoniere, Schreiber, Fahrer und Boden¬
personal in erbittertem Nahkampf . Das
Generalkommando des XIV . Panzerkorps
wird in vorderster Linie von der Ileber-
macht zerschlagen . Aber immer noch wird
die Front gegen den Ansturm von Westen
und Süden mit den letzten Kräften, den
letzten Patronen gehalten.

Am folgenden Tage verdoppelt der
Feind seine Anstrengungen. Jeder der

Nicht - eben,
fonbern opfern!

Die 5. Reichsstratzensammlung
Berlin . 5 . Februar .

Am SamStag und Sonntag, dem 6. und
7 . Februar 1943, findet die 5 . Reichs¬
stratzensammlung für das KriegS -
Winterhilfswerk 1942/43 statt . Die vor¬
gesehenen Abzeichen gelangen nicht zum
Verkauf.

Bei dieser Sammlung wird das deutsche
Volk der Welt seinen unbeugsamen
GiegeSwillen bekunden . Die Front
aber soll wissen , daß die Heimat zu ihren
Soldaten steht. Daher gilt auch hier die
Parole :

Der totale Krieg ist der kürzeste !
Nicht geben , sondern opfern !

Verteidiger kämpft bis zum Letz¬ten . Schließlich halten nur noch einige
Artilleristen ihren Igel im Umkreis von
3üü Metern um das GPU . -Gebäude, auf
dem das Hakenkreuzbanner immer noch
weht, zusammen mit ihrem Oberbefehls¬
haber und seinem Stab . Die Gruppe funkt :
„Hörten im Bunker die Führerproklama¬
tion. Erheben vielleicht zum letzten Male
bei den Nationalhymnen die Hand zum
deutschen Gruß " . Draußen aber tobt der
Kamps weiter. Dem letzten Befehl des
Gcneralfeldmarschalls: „Alles zerstören ! "
folgen rasche Explosionen , in denen das
Hochhaus und mit ihm die Fahne zusam -
mcnsinken.

Der Feind greift jetzt im Norden an»
dringt vor und wird zurückgrschlagen . Die
Verluste sind schwer und die Munition der
schweren 'Waffen ist verschossen. Aber die
Männer halten aus . Ihr unbeugsamer
Wille hält sie noch am 1 . Februar ausrecht .
Ihr letzter Funkspruch enthüllt noch
einmal die ganze Größe ihres unvergäng¬
lichen Soldatentums : „Im schwersten
Kampf haben wir bis zum letz -
tenMann unsere Pflicht getan .
Es lebe der Führer , es lebe
Deutschlan d". Das ist die letzte Mel¬

dung des Generals der Infanterie Strck
ker und seiner Männer .

Sast47tMNertvlmdeleund
Kranke aus Stalmgrad geborgen

Berlin , 5 . Februar .
Das eiserne Ausharren der Männer von

Stalingrad wurde nach besten Kräften ge¬
stützt durch Transportflugzeuge
der Luftwaffe .Als schließlich ein Flugfeld nach dem
anderen verlorenging , landeten unsere
Flieger selbst dann noch auf notdürftig

hergerichteten Landungsbahnen , als so¬
wjetische Artillerie die FluUeuge bereits
aus naher Entfernung beschießen konnte .

Unter dem Feuerschutz der Grenadiere
luden sie Verwundete und Kranke ein und
brachten sie bei Tag und Nacht durch die
starken Jagd - und Flaksperren des Feindes
zu den Einsatzhäfen zurück. Insgesamt
konnten von unseren Transportfliegern
im Verlauf« der Schlacht annähernd
4 7 000 verwundete und kranke
Kämpfer der sechsten Armee geborgen
und den Lazaretten zugesührt werden.

Flieger und Grenadiere verband treueste
Kameradschaft . Als eines der letzten Trans¬
portflugzeuge zur Notlandung dicht hinter
den feindlichen Linien gezwungen wurde,griffen die von den schweren Kämpfen er¬
schöpften Verteidiger sofort die von allen
Seiten heranstürzenden Bolschewisten an
und befreiten ihre Fliegerka-meraden aus
den Händen des Feindes .

A Boote - tödliche Gefahr
Kritische englische Stimmen - „Antiachsenlanber im ZrarilMstand "

Genf , 5 . Februar .
Der U-Boot -Krieg tritt in eine neue

und ernstere Phase , stellt der Ma¬
rinemitarbeiter des „Evening Standard -
fest . Der Gegner entfalte alle Kräfte. Mehr
und mehr U -Boote erschienen auf den
Weltmeeren, und zwar in ganzen Rudeln.

Giro «» läßt Kommunisten frei
Bereits 903 politisch zweifelhafte Individuen auf freien Futz gesetzt

Oraktdericdt unosre , k! orre «pon <isnten
vi . v. !l>. Rom , 5. Februar -

27 französische Kommunisten und Ab¬
geordnete . die sich 1940 nach der Nieder¬
lage Frankreichs nach Algier geflüchtet hat¬
ten und dort verhaftet worden waren,
wurden. Meldungen aus Tanger zufolge ,
auf persönliche Veranlassung
des Generals Giraud aus dem
Gefängnis entlassen . Giraud
meint durch die Maßnahme den Englän -
dein seine „antifaschistische Gesinnung¬
beweisen zu wollen . Unter den Freigelas¬
senen befindet sich der bekannte Henry
Marcel, der sofort zu Beginn des Krieges

in Paris verhaftet worden war . da er die
Arbeiter der französischen Rüstungsbetrieb«
zur Arbeitsverweigerung aushetzte. In Zu¬
sammenhang mit dieser Entlassung ver¬
öffentlicht die „alliierte Kommission für die
Befreiung der politischen Häftlinge - ein
Kommunique, wonach 903 politisch
zw « ifelhafteJndiv ». duen bereits
auf ' freien Fuß gesetzt worden sind. Die
noch in den Gefängnissen verbliebenen
Häftlinge sind , so führt das Kommunique
aus . fast alles spanische Rotgardi -
sten . die auf ihren Abtransport nach Me¬
xiko warten , das als einziges Land sich
zur Aufnahme der Kommunisten bereit er¬
klärt hat.

SEM
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Daher würden die nächsten Monate
äußerst kritisch . Fest stehe zur Zeit,
daß schon sehr viel dazu gehöre, um den
gewaltigen technischen Vorsprung der
Deutschen in der Entwicklung der U -Boote
aufzuholen. Es gehe darum , daß geeig¬
nete Abwehrmittel gefunden werden. Das
moderne U -Boot sei nämlich weit wider¬
standsfähiger upd gefährlicher als das des
ersten Weltkrieges . Die Stärke des moder¬
nen U-Bootes liege darin , daß langsam
fahrende Schisse gar keine Aussicht hätten,
einem auf der Lauer liegenden U-Boot zu
entkommen . Wie auf dem Wasser schwim¬
mende Enten würden sie abgeschoffen.
Selbst die Geleitzüge seien heute kein wirk¬
sames Mittel mehr-, die U-Boote daran zu
hindern, Transporter zu versenken .

Auch Sir Hugh I . Tweedie führt in
einem Sonderartikel des „Manchester
Guardian - seinen Landsleuten dieGröße
der U - Boot - Gefahr vor Augen.
Man besitze zwar Schlachtschiffe, so schreibt
er u . a . . ohne aber kleinere Kriegsfahr¬
zeuge wie die U -Boote an der Vernichtung
der Handelsflotte hindern zu können . Au¬
ßerdem sei ganz allgemein die militärische
Lage weitaus kritischer als im Weltkrieg .
Heute beherrsche der Gegner die Küsten
Westeuropas.

„Sind wir hypnotisiert? - schreibt Gene¬
ralmajor I . F . C . Füller in einem Sou -
derarttkel des Londoner „Evening Stan¬
dard - . Es scheint so , als lebten die Anti¬
achsenländer im Trancezu¬
stand . Sie beurteilten die militärische
Lage nicht realistisch , sondern ließen sich
viel zu sehr von eigenen Wunschträumen
leiten. Leider verlaufe aber dieser Krieg
trotz aller Träumereien keineswegs so , wie
man sich das wünsche . Bildete man sich in
den Jahren vor Kriegsausbruch ein . Eng¬
land habe infolge der technischen Entwick¬
lung aufgehört , eine Insel zu sein , so
zahle man für diesen Irrtum heute teuer.
Wie sehr England eine Insel geblieben sei,
beweise niemand besser als der Gegner
mit seinen U-Booten . Habe man an zustän¬
diger Stelle schon völlig vergessen , daß
bereits im Weltkrieg 1914/18 viele Millio¬
nen Tonnen Schiffsraum Opfer feindlicher
U -Boote wurden ? Lord Jellicoe habe sei-
nerzeit einen wahren , aber leider von sei-
nen späteren Admirals -Kollegen vergesse¬
nen Ausspruch getan ; das deutsche U-Boot
brachte bereits 1914/18 ganz England ,
seine Bevölkerung und sein Empire in
eine tödliche Gefahr . In einer gleichen
Lage befinde sich England heute. Ware
Lord Jellicoes Wort rechtzeitig verstanden
worden, hätte man die Nutzanwendung
daraus gezogen , dann ständen England
und Amerika heute vielleicht der U-Boot-
Drohung nicht machtlos gegenüber.

in« » wer beschädigter britischer Minensucher
Lissabon eingclausen . Am Mittwochnachmlttaa
lief ein schwer beschädigter Minensuchboot
den Lissabon» Hafen ein.

tn

Oie iraZencken AuZen . . .
(Schluß von Seite 1 ) ,

Entwicklung ihrer Persönlichkeit eine Wir¬
kung zu erreichen , einen Beitrag im Dienst
am Werden und Sein des Gesamten, einen
Beitrag zur Geschichte unseres Volkes . Nie
aber können wir die Vollendung jener Hel¬
den erreichen , die mit Entschlossenheit und
oft im Hellen Bewußtsein des unausweich¬
lich drohenden Unterganges ihr Leben als
Ganzes Hingaben , nicht nur einen Teil,eine Leistung oder eine Tat . Ihren ganzen
Besitz , ihr Glück und ihre Zukunft ver¬
strömend sind sie gefallen , und sie gewan¬
nen dadurch ein neues , machtvolles Leben ,weil sie nun unser aller Dasein
tragen , ja erst ermöglichen . Ihr
heiliges, im tiefsten Sinne tätiges Amt ist
es nun , auf ihren Schultern Arbeit und
Ernte . Schönheit, Freude und Macht des
Reiches zu tragen.

Es ist . als ob vor der Weltgeschichte eine
Waage aufgerichtet sei . deren Schalen noch
ungewiß schwanken. Was auch an Macht ,
an Material und an hingeopserten Söld¬
nern unsere Feinde in ihre Waagschale
legen , sie kann nicht überwiegen, denn es
naht sich Deutschland , unserer aller Mut¬
ter . und legt edelstes und kostbarstes Gut
in die Schale , das Blut ihrer besten
Söhne , und nach leisem Zittern beginnt
die Schale sich zum Segen unseres Volkes
niederzusenken . Wo es um Großes , ja um
alles geht , können wir nichts erreichen
durch die Hingabe des Billigen und Ge¬
ringfügigen. Nur die Besten , eben die Hel¬
den , nimmt die Geschichte als Opfer an,wenn sie sich uns zuwenden soll.

Wir aber wollen den Helden dadurch
danken , daß wir ''mit ihnen eines Sinne -
werden und ihre Haltung zu der
unsrigen machen.

Sie Ehrenliste -er Tapfersten
ML . Berlin , 5. Februar .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz de-
Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Erich
Wölfel , Kommandeur eines Grenadier -
Regiments ; Oberstleutnant Hans Schu¬
lt g . Kommandeur eines Grenadier -Regi.
mentS ; Oberstleutnant Richard Claas ,
sen , Kommandeur eines Grrnadier -Re-
gimentS; Oberstleutnant Richard Eich -
ler , Kommandeur emeS Greuadier -Re-
gimentS; Hauptmann Friedrich HanS
Plümer , Bataillonskommandeur tn
einem Grenadier-Regiment; Hauptmann
Herbert Kreiner , Bataillonskomman-
deur in einem Grenadier-Regiment; Ober¬
leutnant d. R. Franz Klitsch . Kompanie¬
führer in einem Grenadier-Regiment; fer¬
ner auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe. Reichsmarschall Göring , an
Oberst Wolsf . Kommandeur eines Flak-
Regiments. und an Hauptmann Lamp -
recht , stellt, . Kommandeur einer leichten
Flak-Abteilung.

» E, *

Bei den Kämpfen im mittleren Don-
Abschnitt fand Ritterkreuzträger General¬
leutnant Arno Jahr , Kommandeur einer
Infanterie -Division , den Heldentod. Bei
den schweren Kämpfen am unteren Don
fiel am 22 . Januar 1943 der Ritterkreuz¬
träger Oberleutnant Günther Klappich
als Kompaniechef in einem motorisierten
Grenadierregiment.

« rwaltige » Warenlager in Barcelona entdeckt .Wie aus Barcelona gemeldet wird , wurde Ir»
Gelände eines dortigen Fußballplatzes ein ge¬
waltiger Waffenlager entdeckt, das aus der Zeitder bolschewistischen Kämpfe zu stammen scheint .Es bandelt sich um Handgranaten und Gewehr»
munitkon. Seit Ende des Bürgerkrieges habenaut diesem Fußballplatz zahlreiche Spiele statt-
gesunden. ohne daß man ahnte, daß unter dem
Spielfeld derartige Waffen verborgen wärest.

Schließung javanischer Reisweinschänken. Wi«
das japanische Finanzministerium bekanntgad,habe» mehr als 4 700 Läden für den Kletnver-
kaus von japanischen Reiswein im vergangenen
Jahr freiwillig geschlossen. Die Inhaber und
Angestellten wandten sich bereits anderen Berufen
zu . Sie sind zum Teil von der Rüstungsindustrie
eingestellt worden.

Oie (Heburlssluncie cker iVcrlion
Aus den Tagen der großen Trommler Fichte und Freiherr vom Stein

Mitte Dezember 1812 schreibt der
schmählich verabschiedete Freiherr vom
Stein dem König von Preußen , die
Stund « sei gekommen , die gesamt« Kraft
der deutschen Nation zusammenzufassen .
Große Stucke hielt der unbeugsameStaats¬
mann und Widersacher aller Wankelmüti¬
gen nicht von den Fürsten . In einer Denk¬
schrift Wer die künftige deutsche Verfassung
hatte er den Königen und Herzögen eben
erst bescheinigt , daß sie die Sache der
Ratton verraten hatten , aber er glaubte
«S sich nicht versagen zu dürfen, etwas
vom heiligen Geist , der das deutsche Volk
ergriffen hatte , dem König von Preußen
mitzuteilen .

Dieser Brief ist die schärfst« Mahnung ,
di« Friedrich Wilhelm je erhalten hat . In
„ehrfurchtsvoller Ergebenheit- leitete Stem
sinnen Brief ein , aber es ist das Donner¬
grollen der neuen Zeit , das dem König
an- Ohr klingt . Der Reichsfreiherr sprach
von der unbeugsamen Kraft eines from¬
men und starken Volkes , die man nützen
und lenken müsse. Ihn , der zum Führen
berufen war , dünkte es unverständlich, daß
der Inhaber der preußischen Krone die
Geburtsstunde der Nation verschlafen
wollte. Worte fand der Mahner , die an
Friedrich den Großen erinnerten , indem
er dem König empfahl, den Staat wieder
zu beleben oder sich mutig unter seinen
Trümmern zu begraben.

Es ist di« Stimme der werden .
Heu politis chen Einh « it . als deren
erhabenster Sprecher Stein allen denen
galt , die vom Feuer des .Widerstands¬
willens ersaßt waren . Welch «in politisches
Orchester ertönte seit Jena und Äuerstädt!
Helle und grollend« , flehende und befeh¬
lende Stimmen waren zu vernehmen.
Trettschke hat einmal di« Männer mit
raschen Strichen gezeichnet: Stein ist ihm
der schroffe Aristokrat, der Gläubige, man
Müßte sagen, der Fanatiker . Den verbind¬

lichen, glatteren Hardenberg nennt er den
Jünger französischer Aufklärung. Hum¬
boldt den modernen Hellenen . Unter den
tatkräftigen Militärs haben die Reformer
Treitschkes ganz« Liebe , Scharnhorst zu¬
erst , aber auch Clausewitz . der Wissenschaft¬
ler - er Kriegskunst . Nichtsdestoweniger ist
Bork zu Preisen , der „Eiferer Wider das
Natterngezücht der Reformer-

. In der
Entfachung des Widerstandes sind sie sich
alle einig . Schleiermachers Milde steht
der Härte Fichtes gegenüber . Kleist ist der
Dichter der politischen Leidenschaft .

Man muß Ernst Moritz Arndt Nach¬
lesen , seine „Wanderungen mit dem Frei¬
herrn vom Stein -

, ein unvergängliches
Buch deutscher Mannhaftigkeit, frei von
jedem hohlen Pathos . Wie bestrickend
schildert er das Getümmel in Königsberg,
als sich die national gesinnten Geister vor
dem großen Sturm sammelten, ehe Bres¬
lau der Startplatz der Nation wurde.
Stein war ihm und allen der „ Morgen¬
stern der deutschen Hoffnung-

, der bei Tag
und Nacht nichts anderes träume und
denke als Erhebung und Aufstand des
ganzen deutschen Volkes . Da war der ge¬
treue Auerswald , der gescheite , dämpfende
und doch so verläßliche Schön , die Doh¬
nas waren zur Stelle . Bork vor allem hat
es dem Arndt angetan , der Kopf des Sol¬
daten mit den scharf blitzenden Augen,
„die Stirn gerunzelt wie gehacktes Eisen,
ein eiserner Mann , rauh wie die Küsten
seines hinterpommerschenStrandes - Män¬
ner fanden sich in diesem Kreise ein, die
noch unter Friedrich dem Großen gefochten
hatten und die jetzt nicht nur Preußen
waren , sondern Deutsche schlechthin, zu
jedem würdigen Tun bereit.

Unter diesen Vorzeichen war die Ge¬
burtsstunde der deutschen Nation heran-
gereist . Wieviel« hatten sie durch Wort
und Beispiel vorbereitet! Stein wiederum
als einer der ersten , indem er aus dem

Prager und Brünner Exil unermüdlich an
Kaiser und Könige , an Minister und
Diplomaten seine fordernden, treibenden
Befehle und Bitten richtete. Sein Brief¬
wechsel mit seinen Zeitgenossen ist ein
ungeduldiges , unduldsames Trommeln.
Ueber alle Maßen aber hatte ein anderer
verstanden , die Gefühle des deutschen
Volkes in Wort« zu Neiden und damit die
Empfindungen zu läutern und zu steigern ,
— einer , der als knöchern und starr galt ,
dem nichts von der Rechthaberei eines
Steins anhaftete : Fichte . Das umständ¬
liche Beiwerk seiner „Reden an die deutsche
Nation - vermögen wir nur noch schwer
zu lesen , aber wenn wir aus den profefso-
ralen Deduktionen die diamantenen Sätze
herausheben , dann blitzt und funkelt es .
Er stand den anderen weit voraus in der
Fähigkeit, dasjenige in Worte zu fassen,
was die Besten des Landes gerade erst zu
denken begann und was der trägere Bür¬
ger künftig empfinden sollte.

Ganz entschieden wies er von sich, daß
der Mensch am Leben hänge; er liebe eS
nur , weil er ein Glied in der Kette der Na¬
tion sei. Wenn Vaterlandsliebe den Staat
regiere, daun müsse freilich die Freiheit
des einzelnen auf mancherlei Weise be¬
schränkt und — falls es gar keine ander«
Wahl gebe — sogar sehr eingeengt wer¬
den . Es gebe einen Höheren politischen
Zweck als den gewöhnlichen der Erhal¬
tung des inneren Friedens , des Eigen¬
tums und des persönlichen Wohlseins.
Bloß in der Erhaltung der hergebrachten
Verfassung , d . h . der Gesetz« des bürger¬
lichen Wohlstandes finde der Staat noch
lange nickt seine Existenzberechtigung /

Ficbte mutete seinen Zuhörern allerlei
zu. Glacehandschuhe hatte er nicht an¬
gezogen . Noch etwas von dem wirren auf¬
rührerischen Geist der französischen Revo¬
lution geistert durch seine Reden , aber die
Gedanken und Grundsätze waren doch
schon gebändigt, angezogen von dem einen
Magneten , von dem Begriff derRation .
Man muß bedenken , daß sich Fichte über
die herkömmlichen Vorstellungen uitt> Ge-
wobnheiten hinwegsetzen wollte. Seine Zu-

örerschaft war damals auch bereit , ernste
Mahnungen hinzunehmen, denn franzo-
sche Regimenter marschierten Unter den
-inden. Fichte beschwört die Deutschen , auf
eruhsame Gesetze und althergebrachte
leb Havereien zu verzichten . Nur wo
rnsthaft « Kämpfe bestanden
leiden , wo ein Sieg gegen ge »
laltigen Widerstand errungen

Manches was Fichte sagt, klingt viel -
deutig, aber der heilige Eifer ist forttväh-
rend zu spüren. „Saget nicht , laßt uns
noch ein wenig ruhen , noch ein wenig
schlafen und träumen , bis etwa die Besse¬
rung von selber komme. Sie wird nie¬
mals von selbst kommen .

- In der vier¬
zehnten Red« an die deutsche Nation glitzert
und eifert er : „ Ihr seid zusammenverusen.
einen letztenundfeftenEntschlutz
und Beschluß zu fassen ; keineswegs
etwa zu einem Befehl, einem Auftrag , einer
Anmutung an andere , sondern zu einer
Anmutung an Euch selber . ES
liet bei Euch , ob Ihr Ende sein wollt oder
Anfang einer über alle Vorstellungen herr¬
lichen Zeit , von der die Nachkommenschaft
di« Jahre des Heils zählt.

-
Viele andere haben neben Fichte zur Na¬

tion gesprochen , jeder nach seiner Art . nicht
alle bis an die Grundfragen rührend,
manche viel persönlicher und damit letzten
Endes noch entschiedener . Man denke an
Clausewitz ' „Drei Bekenntnisse - von 1812.
in denen es beißt : „Ich sage mich feierlich
los von der leichtsinnigen Hoffnung durch
di« Hand deS Zufalls , ich sage mich feier¬
lich los von der dumpfen Erwartung der
Zukunft.- Nüchterner setzt Gneisenau seine
Gedanken aneinander , man spürt geradem
den Einzelgänger , der Gefahr gelaufen
war . im Gamaschendienst zu verdorren,hätte sein Genius ihn nicht getrieben:
„Welche unendlichen Kräfte schlafen im
Schoße der Nation unentwickelt und un¬
benutzt . Die neue Zeit braucht mehr als
alte Namen, Titel und Pergament , sie
braucht frische Tat und Kraft- . Denkschrift
auf Denkschrift verläßt in jenen Jahren
auch den Schreibtisch dieses Soldaten . Es

ist überhaupt das Jahrzehnt der politischen
Briese. Bekenntnisse und Eingaben . Die
Unrast zwingt sogar dem Marschall Blücher
die Feder in die Hand . Selbst der eigen¬
willige Jean Paul hängt den Schlasrock
fort und wirst das Quastenkäppchen in
die Ecke, um dann gegen die Weiche Schlaff¬
heit und die Zwerggeister ,u Wettern .Seit 1807 brodelte und gärte es . auch
jene Gemüter wurden gepackt , die sonst
gern obenhin auf den Wellen der Tages¬
politik plätscherten . Neidvoll stellt der Sa¬
lonlöwe und politische Spieler Gentz von
Fichte fest : „So groß , tief und stolz bat
noch niemand von der deutschen Nation
gesprochen.

- Im Januar und Februar
1813 schwoll die Flut zum Sturme an , die
deutsche Nation war geboren , auch wenn
es noch Jahrzehnte dauern sollte , bis man
st« mündig werden lieb . Iritr SeiäsursLI.

Mieder englische Klugzeuge
über Schweizer Sebiet

Oraktd «nickt an »« -«« Lorresponäsatsn
o . Lek . B « rn . 5 . Februar .

Die schweizerisch « Neutrali¬
tät wurde von der britischen Luft¬
waffe in der Nacht zum Freitag erneut
verletzt . Die Ueberfliegung schweizerischen
Gebietes erfolgte auf dem Hin« und Rück¬
flug in zwei Wellen im Gebiete des west¬
lichen Genfer Sees . Vereinzelte britische
Flugzeuge berührten auch den Raum Gen¬
fer See-Jungfrauioch . Die schweizerische
Flak trat in Aktton . Die englischen Ma¬
schinen flogen , wie hier mitgeteilt wird , i»
einer Höhe von 5000 Metern.

NGA. -Truppen überwachen die celquellen tu
Iran und im Irak . Wie über Erzerum au»
Bagdad gemeldet wird , haben nordamertkantsch«
Truppen die UeberwaSung der Petroleumquellen
in Iran und im Irak übernommen . Bisher
waren britische Truppen mit dieser Aufgabe be¬
auftragt worden .

Berl - a und Druck :
Der Slrmanne , Verlags - und Druckeret -G . m. d. H.
Verlagsdtrekior : Helmut Lehr, bei der WehrmaHh

t. B . Franz Beidelmaier .
Lauptschrtstleiler Dr . Satt Gsedel. Vr . Nr . S ,
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Hochschule im totalen Kries
Parole : Lernen / Strenge Auslese vor Beginn des Studiums nötig

Wie die Kriegswichtigkeit bei den Tech- eines Problems werde zu unterbleiben
Nischen Hochschulen ohne Einschränkung zu
bejahen ist . gilt dies mit einigen Ein
schränkungen auch für die Universi >
täten .

Im Zentralorgan der ReichSstudenten
führung „Die Bewegung* wird im einzel
nen die Frage untersucht , wie sich der
totale Krieg künftig aus die Arbeit der
Hochschulen auswirken wird . Die Aufgabe
der Universitäten könne nur die sein , den
sachlich hinreichend ausgebildeten Nach
wuchs für lebensnotwendige Gebiete zu
stellen . Dabei gilt es nicht nur , an die
Ersordernisse der Jetztzeit zu denken, son
dern auch an die Zeit unmittelbar nach
Kriegsende. Wenn es auch im Interesse
der Wissenschaft bedauerlich sei , so heißt
es in dem Aussatz, daß nun eine Umwand¬
lung freier wissenschaftlicher Forschung in
eine reine kriegsbedingte Zweck¬
forschung und - lehre erfolgen müsse,
so dürfe nicht vergessen werden, daß alle
wissenschaftliche Betätigung das gesicherte
Dasein des Volkes zur Voraussetzunghabe .

Die Folgerungen daraus seien bald zu
ziehen . Alles , was ausschließlich der wis¬
senschaftlichen Liebhaberei diene , müsse
wegfallen und die schärfste Konzen -
trationaufdieunbedingtwich -
tigen Dinge erfolgen . diealS
Rüstzeug des kommenden Akademikers
vorhanden sein müssen . Auch in den übrig¬
gebliebenen Vorlesungen müsse das We¬
sentliche vom Unwesentlichen geschieden
werden . Es habe nur noch das Platz, was
zum Verständnis und zum methodischen
Aufbau erforderlich ist . Jeder Gelehrten¬
streit über die verschiedenen Ausfassungen

Akustische Warnsignale
bei Fein-einslügen

Der Polizeipräsident von Freiburg gibt
bekannt:

Uebcr die Bedeutung des neuen Warn¬
signals „Oeffentliche Luftwarnung " besteht
in weiten Kreisen noch immer Unklarheit.
Im Anschluß an die bereits erfolgte Be¬
kanntmachung wird , um bestehende Jrr -
tümer auSzuschalten . nochmals folgendes
bekanntgegeben:

DaS Signal „Oeffentliche Luft .
Warnung " ist weder eine Vorwarnung
noch ein Boralarm . Das Warnsignal
„Oeffentliche Luftwarnung " (dreimalige
Wiederholung eines hohen Dauertons von
etwa 15 Sekunden Langes bedeutet, wie
das Signal „Fliegeralarm " tan- und ab«
schwellender Heulton) , daß mit dem Ein¬
treffen feindlicher Flugzeuge in Kürze ge¬
rechnet werden muß.

DaS Warnsignal „Oeffentliche Luftwar¬
nung " besagt nur zum Unterschied vom
Signal „Fliegeralarm ", daß mit einem
größeren Luftangriff nicht gerechnet
wird . Bei „Oesfentlicher Lustwarnung"
sollen daher Verkehrs- und Wirtschafts¬
leben weitergehen. Es soll durch dieses
Signal die Oeffentlichkeit zu erhöhter Auf¬
merksamkeit veranlaßt werden. Luftschutz¬
mäßiges Verhalten der Bevölkerung ist bei
„Oesfentlicher Luftwarnung " nicht vor.
geschrieben .

Die Annahme, daß auf das Signal
„Oeffentliche Luftwarnung " bei weiterer
Annäherung der Feiudflugzeuge immer
„Fliegeralarm " folgen muß, ist ebenfalls
irrig . ES kann allerdings Vorkommen, daß
nach dem Signal „Oeffentliche Luftwar¬
nung " auch noch „Fliegeralarm " gegeben
wird . Dies ist dann der Fall , wenn es sich
herausgestellt hat, daß ein größerer An¬
griff zu erwarten ist.

Sowohl dem Signal „Oeffentliche Luft¬
warnung " als auch dem Signal „Flieger¬
alarm " folgt bei Beendigung der Luft¬
gefahr das Signal „Entwarnung " (eine
Minute gleichbleibender hoher Dauerion ) .

haben.
Auf diese Weise werde sich eine wesent¬

liche Kürzung deS Stoffes erreichen lassen,
die sich vielleicht in einer Verminderung
der zur Prüfung erforderlichen Semester-
zahl auswirken werde. Das reine Ler¬
nen werde vorübergehend die wissen¬
schaftliche Betrachtungsweise überwiegen
müssen.

Aber auch auf das Leben an der
Universität werde sich der totale
Krieg auswirken müssen . Jedes nicht aus¬
genutzte Semester raube der Kriegführung
einen schaffenden Menschen . Neben der
Konzentration deS Studiums müsse in den
Semesterferien der Rüstungseinsatz
restlos durchgeführt werden. Wer
an diesem Einsatz vorbeizukommen ver¬
suche . verwirke das Recht aus das Stu¬
dium . Auch für das Frauen st udium
seien diese Grundsätze maßgebend. Neben
der straffen Einsatzpflicht sei eine strenge
Auslese vor Beginn des Stu -
diumsnotwendig .

Abiturient als Stu - ent
Anordnung von Reichsminister Rust
Der Reichsminister für Wissenschaft. Er¬

ziehung und Volksbildung hat angeordnet,
daß im Wehrdienst stehende Abiturienten ,
die den Wunsch haben, ein akademisches
Studium aufzunehmen, sich bei einer Hoch¬
schule einschreiben lasten und damit di«
Bezeichnung Student erhalten können .
Diese Einschreibung schasst die Voraus¬
setzung. daß Hochschule und Studenten -
schüft die in der Wehrmacht stehenden
Jungakademiker in ihre Betreuungsarbeit
miteinbeziehen.

lieber di« Einschreibung bei den Hoch¬
schulen Wurde folgendes bestimmt : Wehr¬
machtangehörige, die die Berechtigung zum
Studium erworben haben und ein wissen¬
schaftliches Studium beabsichtigen , können
auf ihren Antrag bei einer deutschen wis¬
senschaftlichen Hochschule eingeschrieben
werden, auch wenn sie von der zuständigen
Wehrmachtdienststelle nicht beurlaubt oder
kommandiert sind . In diesem Falle ist die
Einschreibung nicht an die Jmmatrikula -

tionskrist gebunden. Der Antrag ist schrift¬
lich an den Rektor der Hochschule zu rich
ten . an weli ''' — der Antragsteller nach sei¬
ner Entlassung aus dem Wehrdienst oder
im Falle seiner Beurlaubung das Studium
aufzunehmen beabsichtigt . Dem Antrag
sind die zur Einschreibung erforderlichen
Unterlagen beizusügen . Sind die Voraus¬
setzungen zur Einschreibung erfüllt, so teilt
der Rektor dem Antragsteller den Vollzug
der Eintragung mit . Der Eingeschriebene
wird dann von der Hochschule als be¬
urlaubt geführt. Die Einschreibung erfolgt
zunächst gebührenfrei. Die Wehrmacht¬
angehörigen haben eine Gebühr erst dann
zu entrichten , wenn sie das Studium tat¬
sächlich beginnen, sofern sie zu diesem Zeit¬
punkt nicht Gebührenbefreiung genießen .
Im Gegensatz zur Einschreibung ist ein
Belegen von Vorlesungen durch Wehr -
machtangehörige nur dann möglich , wenn
sie von der zuständigen Wehrmachtdienst¬
stelle zum Studium beurlaubt oder kom¬
mandiert sind.

Studium ohne Reifeprüfung
Die erhöhte Bedeutung , die angesichts

der Nachwuchslage in den akademischen
Berufen , insbesondere auch hinsichtlich der
Zulassung von Kriegsteilnehmern zum

Studium , der Begabtenprüfung für die
Zulassung zum Studium ohne Reifeprü¬
fung zukomml . Hai den Reichserziehungs¬
minister veranlaßt , aus Grund der bisheri¬
gen Erfahrungen die Prüsungsbestimmun -
gen in einigen Punkten z» ändern . Wäh¬
rend bisher der Bewerber selbst Gutachten
beizubringen hatte , werden von ihm künf¬
tig nicht mehr Gutachten, sondern nur die
Anschriften von mindestens zwei urteils¬
fähigen Persönlichkeiten verlangt , die mit
den Voraussetzungen und dem Wesen
wissenschaftlicher Arbeit vertraut sind , das
vom Bewerber gewählte Fachgebiet be¬
herrschen und den Bewerber nach seinen
bisherigen Leistungen, seiner charakter¬
lichen und politischen Haltung genau ken¬
nen , so daß sie ein einwandfreies Gut¬
achten abgeben können . Der Vorsitzende
des Prüfungsausschusses holt selbst die
Gutachten ein . er kann auch darüber hin¬
aus auf anderen Wegen Feststellungen
über den Bewerber treffen. Bei der Prü¬
fung wird besonderer Wert auf die geistige
Reise , geschulte Denk- und Urteilsfähigkeit,
tiefgehendes Verständnis für geistige Fra¬
gen und Gewandtheit im Gebrauch der
deutschen Sprache gelegt . Bewerber , die die
Begabtenprüfung bestanden haben, wer¬
den künftig vom Reichsstudentenwerk sür
die Durchführung ihres Studiums beraten .

Ein Fünftel -er Punktzahl
Neue Richtlinien für den Bezug von Arbeitskleidung / Verschleiß berücksichtigt

In Zusammenarbeit von Reichswirt-
schastSministerium . Reichsarbeitsministe¬
rium und der Deutschen Arbeitsfront
sind neu« Richtlinien für den Bezug
von ArbeitS- und Berufskleidung ausge¬
stellt worden , die nunmehr vorliegen. Die
grundsätzlich wichtigsten Vorschriften sind
im allgemeinen unverändert geblieben . Da¬
nach kann Arbeits - und Berufskleidung wie
bisher für die volle Punktzahl auf die
Kleiderkarle gekauft werden.

Wer Arbeits - und Berufskleidung zur
Ausübung seines Berufes benötigt , solche
Kleidung aber in dem für die Arbeit un-
bedingt erforderlichen Umfange nicht be¬
sitzt . kann jedoch beim Wirtschastsamt oder
über den Betrieb auch einen Bezugschein
beantragen . ES muß dabei nachgewiesen
werden , daß der beim Arbeiter noch vor¬
handene Bestand an Arbeits- und Berufs¬
kleidung so klein ist . daß ein neues Stück

(Aick. ükez.
Auszeichnungen. Mit dem Eisernen

Kreuz II . Klasse wurden ausgezeichnet Ge¬
freiter Alfred Züfle , Zähringerstrabe S
uqd Soldat Fritz Brücker , Sohn des
Reichsbahnrangiermeisters Friedrich Bruk-
ker , Hugstetterstraße 13.

Für treue Dienste . Für 25 Jahre treue
Dienste wurde Oberpostsekretär Kurt

chmidt, Schönbergstraße 108 , mit dem
silbernen Treudienstehrenreichen ausge¬
zeichnet.

70 . Geburtstag . Oberreichsbahnrat a . D
Professor Müller , S -ternwaldftraß « 33 ,
vollendet am 8 . Februar das 70. Lebens¬
jahr . Professor Müller war bis zum
Jahr « 1936 Dezernent der Reichsbcchn-
drrektion Karlsruhe und außerdem seit
dem Jahre 1914 Professor für Eisenbahn-
und Tunnelbau an der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe .

Neuer Spielplan der Städtische« Büh¬
nen am Sonntag , dem 7. Februar . In
Abänderung des bisher angekündigten
SpielplanS für den kommenden Sonntag
sei mitgeteilt , daß die für 10 .30 Uhr an¬
gesetzte 5 . Bunt « Stunde für das KWHW.
nicht stattfinden wird . Di« Mittagsvor -
stellung um 14 .30 Uhr „Hänsel und
Gretel * bleibt. Am Abend 18.30 Uhr
wird für die Sonntag - Miete Hebbels

jriemhilds Rache * anstatt „Die
Nacht mit Casanova * eingesetzt. — Im

Kleinen Haus« findet am Sonntag an
Stell« von „Der Kaiser von Amerika * eine
weitere Wiederholung des Kammerorche¬
sterkonzerts „Die Kunst der Fuge *
von Johann Sebastian Bach unter Leitung
von GMD . Bruno Vondenhoff um 19 Uhr
statt.

Kammerkonzert der Eberhard - Albert-
Universitätsbuchhandlung. Die dritte Ver¬
anstaltung im Winter 1942/43 bringt am
kommenden Sonntag im Paulussaal den
hervorragenden Geiger Professor Max
Strub , begleitet von Marialuisa Moresco.

KammermusikkreisScheck-Wenzinger. Die
beiden Konzerte vom 4 - und 5 . Februar
sind auf Sonntag , den 7 . , und Montag,
den 8 . Februar , jeweils 19 .30 Uhr verlegt.
Eintrittskarten behalten Gültigkeit.

Erster Freiburger Handharmonikaklub.
Die Generalversammlung des Ersten Frei¬
burger Handharmonika- und Akkordeon¬
klubs e. V . gegr . 1928 findet nicht am
Samstag , dem 6 . , sondern Sonntag , dem
7. Februar , 19.30 Uhr , im Vereinslokal
Höfflin , Weberftraße 12 , statt .

Sonntag Wiehre — Luftwaffe. Am mor¬
gigen Sonntag um 10 Uhr stehen sich auf
dem Platz an der Wilhelm-Gustlofs -Straße
die Spvgg . Wiehre und der Luftwaffen-
SV . Freiburg im Spiel um den Tscham-
mer -Pokal gegenüber.

beschafft werben muß. Hierfür ist eine Be¬
scheinigung des Betriebsführers und Be¬
triebsobmanns erforderlich. Bei der Aus¬
stellung eines Bezugscheines werben wie
bisher für Arbeitskleidung etwa ein Drit¬
tel . für Berufskleidung etwa ein
Fünftel - er normalen Punktzahl
abgetrennt. Neu ist . daß von nun ab
Punkte nur für das erst« in einer Kleider¬
kartenperiobe auf Bezugschein bewilligte
Bekleidungsstück abgetrennt . weitere Be¬
kleidungsstücke der gleichen Art aber punkt¬
frei abgegeben werden. Werben also bei¬
spielsweise während der Gültigkeit der
vierten Kleiderkarte drei blaue Monteur¬
anzüge bewilligt, so werden nur bei Aus¬
stellung des ersten Bezugscheines 8 Punkt«
ab getrennt.

Durch diese Vorschrift wirb der starke Klei¬
derverschleiß berücksichtigt, den manche Be¬
rufe haben. Neu ist auch, daß für eine be¬
stimmte Anzahl von Berufstätigkeiten Hem¬
den als Arbeits - und Berufskleidung gel¬
ten . für die bei notwendigem Bedarf ein
Bezugschein ausgestellt werden kann .

Für Wäsche. Strümpfe und Kopfbeklei¬
dung. wie etwa Kopfhauben, die bei der
Arbeit nach besonderen Vorschriften bei¬
spielsweise der Gewerbeaufsichtsämter ge¬
tragen werben müssen , etwa aus gesund¬
heitlichen oder Unfallverhütungsgründen ,
werden bei der Bezugscheinausstellung
keine Punkte abgetrennt . Wie bisher legt
ein besonderes Verzeichnis für mehr als
1500 Berufe die Kleidungsstücke fest , die
für diese Berufe als Arbeits - und Berufs¬
kleidung anerkannt worden sind . Da es
Berufsgruppen gibt, bei denen eS zweifel¬
haft sein kann , welche Bekleidungsstücke am
besten geeignet sind , kann nunmehr der
Verbraucher wählen , ob er beispielsweise
lieber ein« Arbeitsjoppe ober Berufsjacke,
Arbeits- ober Berufshose haben will.

DaS Arbeitsbuch genügt
Die künftige Ehefrau mußte für ein

Ehestandsbarleben bisher durch Bescheini¬
gungen der Arbeitgeber Nachweisen , daß
sie innerhalb der letzten zwei Jahre minde¬
stens neun Monate in einem Arbeitsver -
hältnis gestanden hat . Zur Vereinfachung
genügt nach einem Erlaß des Reichsfinanz¬
ministeriums künftig bi« Vorlegung deS
Arbeitsbuches oder eines behördlich be¬
glaubigten Auszuges aus dem Arbeits¬
buch . aus dem die Dauer der Arbeitsver-
bältnisse und die Arbeitgeber in den lebten
zwei Jahren vor der Eheschließung zu er¬
sehen sind .

Vom Posten erschossen
Lörrach . ( Eigene Meldung. ) Donners-

tagnacht gegen 23 Uhr beobachtete ein Po¬
lizeibeamter zwei Jugendliche, als diese
gerade das „Rößle * im Stadtteil Lörrach -
Stetten verlieben. Als er diese zum Ste¬
henbleiben aufjorderte, um ihre Persona¬
lien sestzustellen, nahmen die beiden Reiß¬
aus . Der Posten am Bahnübergang hörte
die mehrmaligen Haltrufe des Polizei-
beamten, und als die beiden jungen Bur¬
schen an ihm vorbeirannien, forderte er
sie ebenfalls mehrmals zum Stehenbleiben
aus . Auch seine Anrufe blieben unbeachtet .
Daraufhin machte der Posten von seiner
Schußwaffe Gebrauch und streckte den
sechzehnjährigen Hermann Gib. Sohn des
Kohlenhändlers August Gib aus Lörrach -
Stetten , durch einen Schub in die Lunge
nieder. Dieser schweren Verletzung erlag

Wie durch den Rundfunk bekanntgegeben
wurde, werden bei der fünften Reichs -
straßcnfammlung für das Kriegs Winter -
hilfSwerk am 6 . und 7 . Februar keine
Abzeichen verkauft .

Hingegen wird an diesen beiden Tagen
das deutsche Volk nicht spenden , sondern
opfern .

Ich bitte die Bevölkerung des Kreises
Freiburg , Einzahlungen auf folgende Kon¬
ten zu tätigen :

Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 37 400 ,
Girokonto Nr . 1155 bei der Städtischen

Sparkasse Freiburg.
Zahlungen werden bis Dienstag , den

9 . Februar 1943, entgegengenommen .
Der Kreisbeauftragte

für das WHW.
>1

der junge Mann bei der Einlieferung ins
Krankenhaus. Dieser tragische Vorfall gibt
Veranlassung, darauf hinzuweisen , daß
Polizei und Wehrmacht angewiesen sind,
verschärfte Fahndungen durchzuführen .
Allein der Aufenthalt von Millionen von
ausländischen Arbeitskrästen und Kriegs¬
gefangenen im Deutschen Reich macht
solche Maßnahmen erforderlich . Es liegt
nun im Interesse eines jeden Volksgenos¬
sen , wenn er von einem Posten oder einer
Streife angerufen wird , diesem Anruf
sofort Folge zu leisten , da er sonst sein
Leben gefährdet.

Wieder ein Kind verbrüht.
Rust, Kr . Lahr. Das zwei Jahre alte

Töchterchen Hilda der Familie Alfred
Holtzmann fiel in der elterlichen Küche in
einen mit kochender Milch gefüllten Topf.
Die Kleine erlitt so schwere Verbrühungen,
daß der Tod nach zwei Tagen «intrat .

Tödlicher Sturz vom Heuboden .
Grießen, Kr. Waldshut . Holzhauermei¬

ster und Landwirt Albin Binkert stürzte
vom Heuboden und zog sich so schwere
Verletzungen zu , daß der Tod bald nach
dem Unfall «intrat .

Eigenartiger Zweikampf
r . Rufach . ( Eig . Meldg .) Ein Kleintier¬

züchter fand dieser Tage morgens, als er
seine Kaninchen füttern wollte , im Stall
einer Kaninchenmuttereine tote Ratte vor .
Das Tier hatte versucht, den Wurf der
Kaninchenmutter anzuareifen. wurde aber
von dieser durch einen Biß ins Genick ge¬
tötet.

VarteiomttitkeEökkonntmlsstninllm
SA . - WkhrabzeiAcn - Bewerber !

Deutscher, der Du da» SA . -Wehrat,,Zeichen noch
nicht besitzest, melde Dich sofort aus der > SA .-
Wehrabzctchcn-Dtrnftstelle, Standarte 113, Aim-
mer I », Starkcnstrafte 4 , zweck » Erring » »« des¬
selben und zur Eintragung in die Liste . Letzter
Tag der Anmeldung ist der 19 . 2. 1943. Ent¬
scheide Dich sofort. Hierzu kSnncn sich auch
jugendliche , die bereit» da » 17 . Lebensjahr über¬
schritten haben , melden. Der Lehrgang zum Er¬
werb des SA . -Wrhrabzcichcns lauft ad Eltde
Februar 1943. SA . -Standartc 113.

Ltusrnckarecdl dsl k' eowetdeno Varlag
Or kürdarlier Ordbanrall b ülünck -n

23 . Fortsetzung und Schluß.
, Bob Lewis unterbricht ihn erregt.

».Schreiben Sie : Ich , Robert Lewis, be¬
kenne hiermit , im Mordprozeß Fischer als
Zeuge wissentlich eine falsche Aussage ge¬
macht zu haben. Es ist unwahr , daß ich
mich in meinem Ordinationszimmer auf¬
hielt . als Professor Freeman von Peter
Fischer getötet wurde . Wahr ist vielmehr,
daß ich hinzu kam. als beide in einen Streit
gerieten. . . . * Erschöpft sinkt Lewis aufs
Bett zurück, mit leerem Blick starrt er vor
sich hin.

Seegrave , der sein Notizbuch auf den
Knieen haltend, mitgeschrieben bat . hebt
betroffen den Kopf . „Mann Gottes , wissen
Sie . was Sie da reden? Dann haben Sie
ja damals einen Meineid geleistet — ! ? *

Virginia hört zu. mechanisch streichelt
ihre Hand weiter Tommvs Wollhaar.

„Schreiben Sie . . .* sährt Lewis leise ,
in sich versunken fort . „An dem Abend deS
TageS . an dem sich Fischer mit Miß Larsen
verlobt hatte, wurde ich auf den Wort¬
wechsel. der im Laboratorium zwischen
Professor Freeman und Peter Fischer statt¬
fand . aufmerksam . Ich trat aus den Flur .
Die Tür des Laboratoriums stand halb
offen . . .*

Bob LewiS zögert , seine erloschenen
Augen streifen mit einem um Verzeihung
bittenden Ausdruck Virginia . „Moment —
ich möchte die Szene rekonstruieren, damit
sie Ihnen . Herr Major , plastisch wirkt .
Also, die Tür stand halb offen . Ich trat
dahinter und hörte Peter Fischer wütend
sagen: „Sie haben meine Arbeiten unter

Ihrem Namen veröffentlicht. Das lasse ich
mir nicht gefallen, das ist Betrug ! *

Freeman antwortete heftig : „Was fällt
Ihnen ein . Fischer ! Wie reden Sie mit
mir ? Ich tue. was ich will , und wenn Sie
gehen wollen — bitte ! *

Peter Fischer griff nach seinen vor Free¬
man liegenden Heften . „Jawohl , ich gehe,
aber die Ergebnisse meiner neuen Unter¬
suchungen . die gehören mir . die nehme ich
mit. Sie werden unter meinem Namen er-
scheisten , Herr Professor! *

„Was fällt Ihnen ein ? * brüllte Free¬
man Fischer an . „Ihre Arbeiten gehören
selbstverständlich der Klinik , von der Sie
für Ihre Dienste bezahlt worden sind . Ge¬
ben Sie die Hefte augenblicklich zurück ,
Fischer .

*
„Bedaure , Herr Professor* , widersprach

Peter Fischer eisig . „Diese Untersuchungen
haben nichts mit meiner Arbeit in der Kli¬
nik zu tun . sie gehören mir ! *

Bob Lewis , der leise und hier und da
stockend berichtet hat . schweigt . Alle An¬
wesenden sind nahe an sein Bett gekom¬
men . nur Virginia ist wie versteinert auf
ihrem Stuhl an der gegenüberliegenden
Wand sitzen geblieben.

Der Krank« hat sich wieder ein wenig
erholt. „Ich beugte mich vor und sah , von
den Streitenden unbeobachtet , wie Free¬
man sich im Jähzorn aus Fischer stürzte ,
um ihm die Hefte zu entreißen. „Sie geben
mir augenblicklich die Hefte ! *

Fischer stieß ihn hart zurück . „Ich denke
nicht daran . Lassen Sie mich los , Profes¬
sor ! '

Da nahm Freeman . besinnungslos vor
Wut, aus seiner Schublade einen Revol¬
ver. richtete ihn auf Fischer . „Das wollen
wir doch sehen . Legen Sie sofort die Hefte
zurück. Fischer ! *

Peter Fischer Packte Freeman beim Arm
und versuchte , ihm die Waffe wegzuneh¬
men . Der Professor wehrte sich . ..Loslas¬
sen ! Oder . . .

*
Fischer riß FreemanS Arm mit der auf

ihn gerichteten Waffe herum , der Revolver
ging los . und Freeman brach zusammen .

Betroffen beugte sich Peter Fischer über
den neben dem Untersuchungstisch Liegen¬
den .

Mein erster Gedanke war , mich Fischer
als Zeugen anzubieten, aber dann dachte
ich an Virginia Larsen, und ich bin so leise
wie möglich in mein Ordinationszimmer
zurückgegangen . *

Bob Lewis beendet sein Geständnis.
Kaum noch hörbar vor Schwäche ist seine
Stimme . „Ich habe geschwiegen , weil ich
Virginia Larsen liebte und Fischer ver¬
nichten wollte. Ich habe damals falsch aus¬
gesagt . Ich kann beschwören , daß Peter
Fischer in Notwehr gebandelt hat .

*
Plötzlich setzen die Trommeln aus . Es

herrscht völlige Stille im Raum .
Erschrocken fährt Lewis aus . „Die Trom¬

meln haben aufgehört . Jetzt greifen sie an
— das war immer so . Nun ist es zu spät ,
Fischer freizulassen ! *

Major Seegrave faßt sich zuerst : „Exzel¬
lenz , darf ich zu Fischer gehen ? *

„Sie kommen nicht mehr durch*
, rät Le¬

wis ab. „Es ist zu spät! *
Der Gouverneur sieht eine letzte Lebens¬

chance für sich und seine Leute . „ Versuchen
Sie es . Major ! *

Wie angewurzelt bleibt Seegrave , der
mit dem Revolver in der Hand aus dem
Bungalow gestürzt ist, stehen. Die ganze
Lichtung ist von in dichten Reihen aus-
marschierten Negern im Kriegsschmuck be¬
setzt . Die Wachen vor Tos Passos Zelt
liegen wie Bündel mit Stricken gefesselt
an der Erde . Je -crois -en-Dieu tritt gerade
aus dem Zelt des Gefangenen, er zieht
Dos Passos hinter sich her. „Du sein frei
— komm ! * erklärt er strahlend.

„Um Gotteswillen , Je -crois-en - Dieu,
was ist mit den anderen ? * fragt der Arzt
besorgt.

Der Neger zeigt lachend sein Raubtier
gebiß . „Nix sein . Ich ihnen nur Angst
gemacht , nix sein geschehen, nur Plenth viel
Angst . Komm ! *

Hinter dem Rücken der beiden schwillt
Stimmengewirr bedrohlich an. Di«
Schwarzen haben den Gouverneur , Rub¬
ber, Virginia und Tommy, di« Seesrav «

nachgedrängt sind , umringt . Sie schwingen
ihre Pfeile.

xomb » lco !" befiehlt Je -crois - en-Dieu
gebieterisch und augenblicklich lassen die
Dschungelneger ihre Waffen sinken. Feier¬
lich wendet er sich dann an den Gouver¬
neur . ,»Je -crois - en-Dieu Euch lassen den
Kopf. Je -civis - en-Dieu nur nehmen
Freund ! *

Parker reicht Dos Passos die Hand.
„Sie sind auch ohne Ihren Märchenkönig
frei, Peter Fischer ! *

Im Bungalow fällt ein Schuß. Dos
Passos läuft in das Holzhaus . Förster
folgt ihm . Sie sehen noch, wie Lewi 's
.Hand schlaft über den Bettrand sinkt. Der
Revolver, mit dem er sich erschossen hat,
poltert zu Boden. „Kopfschuß ! * Förster
stellt den sofort eingetretenen Tod fest .

Langsam geht Fischer zur Tür . Dort
steht Virginia . Die zittert . „Schlecht war
er nicht , Peter *

, sagt sie . als müsse st« den
Toten entschuldigen . „Nur so furchtbar
haltlos *

Trotz der ereignisreich verlaufenen Nacht
marschiert Je -crois -en -Dieu schon wieder
in aller Frühe mit seinen Impflingen zum
Sanitätszelt . Der dicke schwarze Bursche
kan « gar nicht genug Silberpesos bekom¬
men . Die ältesten Männlein und Weib¬
lein lockt er aus ihren Schilfhütten .

Auf der sonnenbeschienenen Lichtung
zählt er seine Neger ab . „Zehn mal zehn
mal zehn und zwölf , zehn mal zehn mal
zehn und drei^ hn , zehn mal zehn mal
zehn und fünfzehn .

* Ob es stimmt, komm:
ihm nicht so sehr darauf an , Hauptsache er
darf abends viele Silberpesorollen nach
Haus« schleppen.

Aber auch die Dschungel scheint ihr«
Richter zu haben, denn plötzlich fliegt dem
unumschränkten Herrn des Urwalds eine
Kokosnuß an den harten Schädel. Mit
lautem Gezeter versteckt sich « in Aeftchen
in der Krone einer am Dschungelrand
stehenden Palme .

Je -croiS -en-Dieu reibt sich den Kopf
und als bekomm« «r plötzlich Gewissens¬

bisse , verbessert er sich mit einem wüten¬
den Blick nach oben : „Zehn mal zehn mal
zehn und vierzehn ! *

Im Sanitätszelt sind die ersten Neger
zum Impfen angetreten. Peter Fischer
untersucht gerade Paulus , den ältesten
Sprößling seines schwarzen Freundes . Er
schlägt ihm wohlwollend aus die Schulter
„Taufenddrei — ebenfalls Vorbeugungs¬
ampulle! * sagt er zu Virginia , die die
Eintragungen macht.

Virgin nimmt aus der Desinfektions¬
schale eine Spritze und reicht sie ihm - Da¬
bei treffen sich für einen Augenblick ihre
Hände. „Peter *

, flüstert sie leise , „viel¬
leicht könnten wir doch das kleine Haus in
Oklahoma kaufen . Du . — und der Flie¬
derbusch am Zaun bleibt stehen.

*
— Ende —

6 ro6e
Moltfes vornehmer Charakter, uns aus

manchen Anekdoten überliefert, spricht
auch aus dieser Begebenheit :

Es war in Donchonh am Tage nach der
Kapitulation von Sedan . Der Generalstab
war in einem einfachen Weherhause un¬
tergebracht.

Plötzlich erscholl der Ruf : „ Napoleon
kommt ! * Alsbald stürzten Offiziere , Or¬
donnanzen, Verwundete, ja selbst Gefan¬
gene mit größter Hast zu den Fenstern vor
das Haus , den gefangenen Kaiser vor¬
überfahren zu sehen.

Einer der Generalstabsoffiziere suchte
den Chef, denn schon kam der Zug der
Husaren, der Napoleons Eauipage voran¬
ritt . in Sicht .

Moltkes Zimmer aber war leer .
Endlich fand man ihn im mauerumring¬

ten Karten hinter dem Hause Er ging
dort in Seelenruhe spazieren , obwohl es
ziemlich regnete , und er blieb solange im
Garten , bis das tragische Schauspiel auf
der Straße , an dem er im Grunde doch
den stärksten Anteil hatte, vorübergeroltt
war. Ll.

räj g
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Eine Drille heilt üen Magen
Unbeachtete Kehler rächen stch - 9er ^nervöse Magen

^ - Drille steuert Üie Magensäu

Ein Tapeziermeister erneuert im Sprech¬
zimmer eines Augenarztes die Tapeten .
Während er seine Böcke richtet und die
Rollen ausbreitet , fällt dem Arzt das
schlechte Aussehen des hochgewachsenen,
aber mageren Meisters auf : Er hat eine
fahle Hautfarbe und ein richtiges „Kopf¬
schmerzengesicht" . Zögernd antwortet der
Tapezierer auf die Frage nach seinem Be¬
finden , daß er sich schon seit acht Jahren
nicht mehr Wohl fühlt . Das Essen schmeckt
nicht , aber das ist noch das wenigste .
Dauernd sitzt ein Kopfschmerz in der
Stirne und oft genug plagt ihn schwere
Uebelkeit . — Ja , beim Facharzt ist er auch
schon gewesen . „Nervöser Magen ! " Da
kann man nichts machen , als sich mit den
Speisen vorsehen . „Nein , über meine Au¬
gen kann ich nicht klagen ! " entgegnet der
Meister auf ein« weitere Frage . „Nur lan¬
ges Lesen strengt sie natürlich an . Aber
jede Aufregung schlägt mir auf den Ma¬
gen . Das ist das Schlimmste .

" — Eine
sorgfältige Augenuntersuchung ergibt dann
aber doch , daß der Tapezierer eine Brille
dringend nötig hat : Ein verdeckter Augen -
sehler mutz nämlich korrigiert werden .
Außerdem verschreibt der Arzt ihm eine
Salbe , die die Muskulatur an den Aug¬
äpfeln kräften soll. Bereits nach kurzer Zeit
ist der Meister ein anderer Mensch gewor¬
den : Er sieht blühend aus , kann alles ohne
Beschwerden essen und nimmt tüchtig zu .

Hier hat ein Mensch sich jahrelang mit
einem „nervösen Magen " gequält , weil er ,
— unbewußt , ständig große Mühe hatte ,
einen nicht entdeckten Augenfehler durch
Anspannen der Augenmuskeln auszuglei¬
chen . Diese Dauerbeanspruchung der Augen¬
muskeln belastete die Nerven und wirkte
sich so auf den ganzen Körper störend aus .
Das Hauptsignal der Störung aber trat im
Magen auf : er schmerzte und wehrte sich
gegen schwerere Speisen . — Daß der Kops
selbst schmerzt, daß Migräneanfälle sich ein-
stellen , daß den Menschen eine unerklärliche
Reizbarkeit , ja . regelrechte Streitsucht , über¬
kommt , wenn er nur durch krampfhaftes
Anspannen der Augenmuskeln die beiden
Augäpfel gleichschalten und damit zum
Herstellen eines plastischen richtigen Seh¬
bildes zwingen kann , ist begreiflich . Prof .
Grunert - Bremen berichtete vor einiger
Zeit in der Münchener Medizinischen Wo¬
chenschrift über seine Erfahrungen an meh¬
reren hundert Fällen , wo solche Augen -
sehler , namentlich verdecktes Schielen , zu
unangenehmsten Allgemeinstörungen ge¬
führt haben . Er hat eine große Zahl von
Menschen , die ihm durch ihr ruhiges , aus¬
geglichenes Wesen auch bei aufregendster
Berufsarbeit auffielen , an den Augen
untersucht und stets festgestellt, daß sie auch
ausgezeichnet sahen , bzw . daß etwa vor¬
handene Schäden tadellos z . B . durch Bril¬
len korrigiert waren . Dagegen hatten über¬

raschend viele Leute , die immer nervös ,
abgespannt und mißmutig waren , die an
Ueberempfindlichkeiten und allerlei Krank¬
heiten litten , für die keine rechte Ursache
im Körper zu finden war , Fehler an den
Augen , von denen sie entweder nichts wuß¬
ten , oder die zu unbedeutend erschienen , als
daß man glaubte , dagegen etwas unter¬
nehmen zu müssen.

Vom Psychiater zum Augenarzt
Wer sollte auch auf den Gedanken kom¬

men , daß ein kaum merkliches , das Sehen
in keiner Weise hinderndes Schielen ein
richtiges Magenleiden verursachen kann ?
Und doch hat der Augenarzt ausschließlich
mit Brillen , mit Medikamenten für die
Augenmuskeln und in schwereren Fällen
mit Schieloperationen eine sehr große Zahl
von Magenkranken geheilt , auch wenn sie
bereits an Magen - oder Darmgeschwüren
hatten operiert werden müssen . Solche Ge¬
schwüre entstehen bekanntlich oft durch ein
Ueberangebot von Magensäure , die die
Magen - oder Darmwände angreift . Durch
die Nervenanstrengung an den Augen
wurden die Magenschleimhäute zur Abgabe
von Säure gereizt . Nicht selten schickten
Fachärzte für Magenleiden die Patienten
zum Augenarzt , wenn für die immer wie¬
der auftretenden Magenschmerzen keine
organische Ursache zu finden war . Ebenso
schickten Psychiater und Nervenärzte ihre
Kranken zum Augenarzt , weil die Kopf¬
schmerzen und nervösen Störungen vom
Auge ausgehen könnten .

Bei einer Ueberlandfahrt verunglückte
z . B . ein Viehhändler und Glassplitter

Aheoüoc Körner: iSi;
Was Liebt ibr- äie Ltirns Luster und kraus ?
sVss starrt ibr vilä in äie Kackt binaus ,

Ibr Ireieu , ibr ruäuulioksu 8eel >?
ästLt beult äsr Lturin, jstLt braust äas Meer ,
ästLt rattert äas Erärsiob um uns ber ;

sVir vollen uns äie Not uiebt verbsblsu .

Dis Hölle braust auk in neuer 6lut ,
Umsonst ist gebossen viel säiss Blut,

Kock triuwpkisrsn äie Lösen.
Dock niokt an äer Laobe äes Himmels versagt !
Es bat niobt vergebens blutig getagt :

Rot muü ja äsr borgen sieb lösen.

Dnä galt es krüberkin Nut unä Rrakt,
äetst alle Uralte Lusammsngsralkt!

Sonst sokeitsrt äas Lebilk noob im Haken .
Erbebe äiok, äugenä ! äsr Tiger dräut !
Lsvalkns äiok, Landsturm , jstst kommt deine

Ervaobs , äu Volk, äas gssoklaksn ! s 2sit !

schürften ihn an den Augenlidern . Im
Krankenhaus aber bekam der Patient am
vierten Tage schwere Leibschmerzen, so daß
schon an eine Blinddarmoperation gedacht
werden mußte . Der Kranke wehrte sich
gegen eine Operation , weil er sehr oft
Leibweh habe und bereits ohne Erfolg ope¬
riert worden war . — Nachdem die äußeren
Wunden am Auge geheilt waren , unter¬
suchte man das ganze Auge nochmals
gründlich und fand , daß der Mann dringend
eine Brille mit Prismengläsern benötige ,
weil die Augenmuskeln das Höherschielen
nicht mehr ausgleichen konnten . Ja , der
Augenarzt kam zu der Ueberzeugung , daß
der Autounfall wahrscheinlich mit zu
Lasten dieses Augenfehlers ging : Die
Augen versagten bei längerer Anstren¬
gung . — „ Wenn der Fahrer die Gewalt
über seine Augenmotore verliert , kommt
der Benzinmotor leicht zu Bruch ! " schreibt
Prof . Grunert und mahnt dringend , bei
schweren Perkehrsunfällen auch die Augen
der Beteiligten auf ihre volle Arbeits¬
fähigkeit zu prüfen . Leicht kann der wahre
Schuldige an dem Unglück in den versagen¬
den Augenmuskeln sitzen , vr . k . Lsspsrs .

Ruöolf Herzog
Auf feiner oberen Burg in Rbeinbreübacb ist

am 3 . Februar RudolfHerzog im Alier von
73 Jahren gestorben .

Er ist , an der Auflagenhöhe gemessen , die feine
Bücher erlebien , lange Zeit wobl der erfolgreichste
unter den zeitgenössischen Schriftstellern gewesen ,
bis der Ernst der Zeit uns von feiner romantisch -
froben Jeder hinweg zu tieferen Quellen führte ,
uns Heutigen ist die bürgerlich -unbeschwerte Welt
des Herzogschen Gestaltenreichtums lange ver¬
sunken . aber wer wäre unter uns , der sich nicht
mit der Aufnabmebereitfchaft der Jugend willig
in die abenteuerlich -romantische Welt des „Adju¬
tant "

, des „ Grafen von Gleichen " und der „ Burg -
kinder " hätte führen lassen ?

Mit dem Krupproman „Die Stoltenkamps und
ihre Frauen " , mit den „ Wiskottens " und Len
„ Hanseaten " hat er neben dem Schicksal seiner
Gestalten ein Stück deutscher Wirklichkeit , deut¬
schen Lebens und Werdens mit breiter , farben -
kräftiger Palette gemalt und in das Bewußtsein
seiner Leser geboben .

Rudolf Herzog , am 8 . Dezember 1869 in Bar¬
men geboren , widmete sich erst der pharmazeu¬
tischen Laufbahn , sollte dann - Farbentechniker
werden , sagte sich aber von dem ihm innerlich
fremden Beruf los und studierte in Berlin Philo¬
sophie . Seine erste größere Jugendarbeit , die
Novelle „ Iran Kunst " erschien in der Frankfurter
Zeitung . Nach einigen 'Jahren in der Journalistik
widmete er sich ganz dem Berufe des freien
Schriftstellers , was ihm durch die großen Erfolge
seiner Romane „ Der Graf von Gleichen " und „Die
vom Niederrhein " möglich wurde , ni .

ÄchubertpreiS für Alfreö Uhl
Der im Vorjahr gestiftete Schubertpreis

der Stadt Wien wurde von Reichsleiter Baldur
von Schirach dem Wiener Komponisten Alfred
U S l in Anerkennung feiner kompositorischen Lei¬
stung und zur Förderung seines Schaffens zu¬
erkannt . Von seinen Werken sind eine große Messe
und Gitarrekammcrmussk zu erwähnen , vor allem
ein „ Kleines Konzert für Viola , Klarinette nnh
Klavier " , das bei der „Woche zeitgenössischer
Musik " in Wien 1912 durch seine rhvtbmische und
melodische Lebendigkeit die stärkste Aufmerksam¬
keit auf sich gezogen bat . Der junge Komponist
bat den Ostfeldzug mitgemacht und wurde tm De¬
zember 1911 schwer verwundet . Das Kriegserleb¬
nis gestaltete er in einem „ Svmvbomschen Marsch
Rußland 1911" , der zu vielen Aufführungen an¬
genommen ist . Gegenwärtig wirkt Uhl als Lehrer
an der Reichshochschule für Musik in Wien .

Un » ai "« Wil ' tseiHsktssLk »

psäsiciisn uncl VopsiAsicks
Die unternehmerische Selbstoerantwortung wird weiter gestärkt

Der Reichswirtschaftsminister hat eine
Anordnung erlassen , wonach in Zukunft
bei den Neichsgruppen und Wirtschafts¬
gruppen „Präsidien "

, bei den Fachgrup¬
pen , Fachuntergruppen und Bezirksgrup¬
pen „Vorstände " gebildet werden können .
Mit diesem Erlaß setzt der Reichswirt¬
schaftsminister die Linie seiner aus Stär¬
kung der Selb st Verantwortung
des Unternehmers gerichtete Po¬
litik fort .

Die Kriegswirtschaft stellt an die Orga¬
nisation der gewerblichen Wirtschaft stän¬
dig steigende Anforderungen . Deshalb
müssen mehr und besonders erfahrene Un¬
ternehmerpersönlichkeiten zur verantwort¬
lichen Arbeit in den Gruppen herangezogen
werden . Das geschieht dadurch , daß die
bisherigen sogenannten engeren Beiräte
der Gruppen aufgelöst und an ihre Stelle
Präsidien und Vorstände gesetzt werden .
Während die Beiräte meist vielköpfige
Ausschüsse waren , werden die Präsidien
und Vorstände nur zwischen 4 und 7 Mit¬
gliedern haben . Sie sind bewußtklein
gehalten , um ihre Arbeits¬
fähigkeit zu erhöhen . Präsidium
und Vorstand haben „alle die Gruppen be¬
rührenden wichtigen Fragen zu prüfen
und die sich daraus ergebenden Ausgaben
zu bearbeiten "

. Nachdem die Gruppen seit
dem vorigen Jahre auch Fragen der
Marktordnung zu bearbeiten haben , gehört
also praktisch die gesamte Wirtschaftspoli¬
tik , natürlich nur soweit wie sie den betref¬
fenden Wirtschaftszweig jeweils berührt ,
zum Aufgabenbereich der Präsidien und
Vorstände . Das ist eine Arbeit , die gerade
den erfahrenen , über die Grenzen seines
Betriebes hinaus denkenden Unternehmer
Wohl reizen kann.

An solche Persönlichkeiten ist denn auch
in erster Linie bei der Besetzung der Prä¬
sidial - und Vorstandsämier gedacht. Vor¬
sitzer ist jeweils der Leiter der Gruppe .
Die Präsidial - und Vorstandsmitglieder
werden nicht etwa nur „Beisitzer" sein ,
sondern echte Verantwortung
auf Teilgebieten zu übernehmen
haben . Die Anordnung sagt deshalb , daß
der Vorsitzer eine geeignete Aufgabentei¬
lung vorzunehmen hat . Er kann die Mit¬
glieder für einzelne Fälle oder dauernd
mit der Wahrnehmung bestimmter Auf¬
gabengebiete betrauen . Sie sind dann für
die übertragenen Ausgaben voll verant¬
wortlich .

Abgesehen davon , daß die Gruppen¬
leiter durch die Bildung der Präsidien und
Vorstände entlastet werden , wird die selbst-
verantwortliche Führung der deutschen
Wirtschaft durch die neue Regelung auf
eine breitere Basis gestellt. Die Selbstver¬
waltung wird quantitativ und qualitativ ,
breiter und tiefer — verankert . Die Unter¬
nehmer werden noch stärker an „ihrer " Or¬
ganisation interessiert , sie wird noch mehr
in ihre Hände gelegt . Da bedeutet zugleich,
daß die in einer solchen Organisation im¬
mer drohenden Tendenzen der Erstarrung
und zu starken bürokratischen Arbeitsweise
abgewendet oder gemildert werden . Je
umfangreicher die Arbeit wird , um so
mehr besteht natürlich die Gefahr , daß die
ehrenamtliche Führung die Arbeiten im
einzelnen nicht mehr zu übersehen vermag
und auf das Urteil der berufsamtlichen
Führung angewiesen wird . Diese Entwick¬
lung wird durch die verantwortliche Heran¬
ziehung erfahrener Unternehmer und die
Ausgabenteilrmg unter sie vermieden .

^ irlsckakl in wenigen Teilen
HvlzvrrkSufc „ aus dem Stock " schriftlich . In

einer Durchfübrungsanordnung vom 2 - , Januar
1913 bat der Reichsbeauftragte für Holz bestimmt ,
daß Kaufabschlüsse über Hol ; auf dem Stock nur
Uber den Anfall eines Forstwirtschaftsiabres und
nur in besonderen Fällen , z. B . im Hochgebirge ,
über mehr als ein bis böchstens fünf Jahre abge¬
schlossen werden dürfen . Als Holz „ auf dem
Stock " wird Holz bezeichnet , das noch nicht ge¬
schlagen ist . Damit wird eine fast überall gehand -
babte praktische Uebung verbindlicher Rechtsgrund¬
satz Für die Praxis ist aber wichtig , daß alle
solche Kaufabschlüsse , so bald sie mebr als 20 fm
Derbholz betreffen , schriftlich zu erfolgen haben .
Damit wird eine Kontrollmöglichkeit dieser Ab -
Müsse geschaffen . (Reichsanzeiger Nr . 26 vom
2 . Februar 1913) .

Kiftenversandzone : 300 Kilometer . Um den un¬
nötig weiten Transport von Kisten . Kistenzuschnit¬
ten , Kistengarnituren und ähnlichen Verpackungs¬
mitteln zu unterbinden , dürfen die Hersteller nach
einer Anordnung des Leiters des Sonderaus¬
schusses Verpackungsmittel vom 1. 2 . ab diese
Waren nur noch auf Entfernungen von höchstens
300 Kilometer mit der Bahn versenden . Genehmi¬
gungen über diese Grenze hinaus erteilt in be¬
gründeten Fällen der Arbeitsausschuß Kisten¬

fabrikation und verwandte Betriebe in Grotz -
bothen (Sachsen ) . (Reichsanzeiger Nr . 25 vom
1 . 2 . 1913 .)

Rekord des Gemüseanbaues 1942. Nach den
neuesten Feststellungen in „ Wirtschaft und Sta¬
tistik " umfaßte der Gemüseanbau für den Ver¬
kauf im Oktober 1912 rund 313 000 ha . Die Pla¬
nung vom Frühjab -r ist damit sogar noch über -
Mitten worden . Gegenüber dem Anbau von
1911 ist die Fläche um 15 v . H . gestiegen . Trotz
der Schwierigkeiten mit der Beschaffung von Saat -
gut . Düngemitteln und Arbeitskräften ist der
Anbau von Gemüse auf einen bisher noch nie
erreichten Stand gebracht worden . Be , allen
Gemüsearten ist die Anbaufläche großer als im
Vorjahr . Im ganzen ergibt,sich eine wünschens¬
werte Verlagerung des Anbaues zum Winter -
und Dauergemüse . Ten größten Teil der Flache
nimmt wie in den früheren Jahren mit 47 OW ha
der Weißkohl ein . es folgen Mohren . Erbsen .
Spinat .

Türkische Handelsverträge . Verhandlungen über
ein neues Warenaust - ischabkommen zwischen der
Türkei und Rumänien wurden am Dienstag ab¬
geschlossen Die Türkei wird Rumänien Baum¬
wolle und Ereosot liefern , Rumänien soll dagegen
Erdöl - und Jndustrieprodukte nach der Türkei
aussühren . Gleichzeitig wurde ein Handelsvertrag
mit Ungarn abgeschlossen , dessen Einzelheiten je¬
doch noch nicht festliegen .

- I » » fsn » /F/s
8. 2. 43. Unser lieber l» rk ist snge -

kc>-nn,sn . vipi .- lng . li . Kassler und
kr u Ilse ged . lisidsieck . tiarndurg -
Wilneirnsvurg , KsiberLiisgäsicb 2S2 .

Ibrs Verlobung geben bekannt : l-ieslore
Sieber , vr . rneck. tleemanu lleutb ,
r . 2i . bei äsr Wslirni . ümrnenäingsn ,
psbruar 1943 . 1! rioSLd

/ lle Verlobte grugsni /klm » tlsrrmenn ,
Ssrberck Sllbsebaek , r . A . Wscist -
msisisr >. leide . blsustsät/Scbwarr « .
ScbMsrsir . 7 . 6. fsdr . 1943 . IVISKd

hlleri» Keetsnkoker - Willi Bagln ,
r . ri .Wsbrmscbi . Verlobte . Sauting -
Ivlüncbsn - Lcboptbslrn . 6. fsdr . 43

/ tls Vermachte grülZsn : Ban » Kock ,
Kücbsnobst , Sofie Keck ged . 2iptsl .
6aä örsmbscb l. Vogtl .. Lsrgstr . 115
- 6aä kroringsn . 6 . sssbr. 1943 .

Wir Naben uns vermacht - sssläw. Lott -
frieck körck - ckosekins l-tirck geb ,
i-lipp . lisngen/freidurg - stoibingen
lWrttbg .). 3snuar1943 . 11SS7V

INrs striegetrsuung geben bekannt -
lfermenn Walcknsr , r N . Ustr . in
» in . K1.-6 -6sti . - I. isslotts Waicknsr
geb . Wost. Lromdacb , 6sNnbotstr . 13 .
6. sssdruar 1943 . 1SS41

Wir erkiettsn innerb . 6
WM Wecken äie traurigen ,

fgZr unfassbaren Xack -
risbten . dass unsere ib ., ber -
Lsnsgt . 8öbns . Lrüäer . Sekten
Osekr . rkLBEBT KIESEL u .
O . -Sekütre EBX8T KIESEL
im Osten !m Elster v . 23 u . 20
3 . ibr jung . Leben f . Dsutscb -
lanäs Eu -Kunkt äabingsben .
Ibrs sskni . Wünscbs . äie über
alles « ei . Heimat viederxuse -
bsn , sanken mit ibnsn in die
alixu trüben Kräder . 38332
K !reden . 2 . Februar 1943 .
In tieksm Leid : Wilkelm Kie¬
sel u . k 'rau « sd . Lreb « : Lla -
trossnobergekr . Willi Kiesel ,
a . 2t . auf 8se . u . r^uverv .
Keäücbtnisgottesärsnst am 7.
Vebruar 15 Kbr .
Wir betrauern in Ulbert Kie¬
sel ein üejssigss u . treues 6s -
folgsebaftmitgUeä . dem vir
immer sin treues 6sä « nken
bevsbrsn veräen .
Lreissssoer I -ortlauä -Kemeut -
k 'sbrik K . m . ll». K „ Lileiukems .

In tieksm 8ebmerir geben vir
Verwandten u . Bekannten die
traurige kvaciirickt . dass un¬
sere Ib . . bei -Lensgute . treusor -
genäe ilutter . Pocbter . Oma ,
8ebv !egermuttsr , 8obvester ,
laut « und Lskvägerin

Wrau KKVWIK VKXLK «
geb . liaier

unervartet raseb im Hier v .
fast 57 3 »Kren von uns ge^
gangen ist . 37397
2eII i . W .. 4 . Februar 1943 .
vis trauernden vinterklieb . :
lkrsu Friederike Bsiei ^ Wve . t
veleue Oenker : Kertrud Deu¬
ker : kAm . Llrüer -Veuker : Ke -
«clivister u . Javervandte .
vie Beerdigung Lndet 8onn -
tag . 7 . Vsbr . 1913. 14.30 Ildr ,
vom Lirankenbaus aus statt .

Vür d . vobltusnds Psilnsbme
an uns . Trauer um den uns
in seiner äuüersten Bevak -
rung entrissenen jüngst . 8okn
u . Bruder Ltn . d . R .
7KLSKLKIIT V . lv ^ LVBX
BBBK . stud . pb !>. . sagen vir .
be » . im Hamen seiner so sebr
geit », Wnttsr . allen wärmsten
vechk . 37270
vutermüuetertal , im ss'edr . 4S.

k'umili « von Haldeuberg .

Kott dem Lllmäedtigsn
DMW Kat es gefallen , unseren^ lieben , koffnungsvollen
und einzigen 8okn

kekr . « KVOLic 8I7TTL »
kisukMLUII

au sied in die Ewigkeit abau -
ruksn . Er erlitt am 20 . IVov. 4L
bei den sebveren Eämpfsn
vor Leningrad den Heldentod
im blökenden iklter von 20
3akren . 33323
Tiengeu Oberrd .. 2 . Eebr . 1943.
In tiefer Trauer : Earl 8utter
u . Ersu Fun » geb . Bfrangsr ,
und Fuvervauate .
1 . 8selenopfer Dienstag , l>.
Eebrusr , vorm . Ilkr .

Deuts krllk verlisss uns unser
lieber , sonniger

FXDBEF8
nack einem Erdsndasein von
noeb nickt 6 Monaten für im¬
mer . Er war unser klück und
unsre Ereude . 13403b
Ereikure i . Br .. 5 . Eebr . 1943.
Israeli Strasse 25
In tiefstem 8ebmera : Dipl .-
Ing . Wüb . Dsrtmann . a . 2t . i .
Eelde . Dr . med . 8 «pbie Hart¬
man » geb . Bever : Mickaei
Hartman » : Esmilie Brauersi -
direktor Emil Lever .
8t !I1s Beerdigung . Von Eon -
doienabesucden und Blumen -
spendsn bitten abauseben .

Der Herr über Leben u . Tod
bat am 4 . 2 . 43 unsern lieben ,
trsubesorgten Vater . Kroüva -
tsr 8cbvi «gervster , Bruder
und Onkel

308EE VODMNVE «
Beiedsdakuodersekakkuer i . E .
wob ivorb er eitet , nack »rbeits -
reicbsm Leben au sieb abbe -
ruken . 37466
Ereiburg . 5 . Esbruar 1943.
Bibergstrasss 14
In tisker Trauer : 3 ««ek K8K -
ringer , 8an .-EsIdv ., u . Esm . :
Eam . Fug . Kieckuer -Köbriu -
ger . nebst Fuvervsudtea .
Beerdigung Montag , 8 . 3 . 43.
2 Bbr .

8ckmeraerküilt teilen vir Ver¬
wandten . Ersunäsn und Be¬
kannten mit , dass unser ber -
asnsguter 8odn und Bruder

DEKMF3M « 188
uns dnrcb einen Dnglückskall
im Fiter von 16 3 »brsn entris¬
sen wurde , 38358
Lörruck -8tetteu , 5 . Eebr . 1913.
Eeppelinstrasse 20
Esmilis Fugust Kiss, Doklen -
bandiung .
Die Beerdigung ündet 8ams -
tap . 6 . Eebr . 1943 . nsckmit -
taes 16 .30 Bbr . vom Eriedbok
8tetten aus statt .

Xaeb einem »rdeitsreieden
Leben starb nack lang . Kränk¬
steit . jsdocb unervartet rasest ,
mein lieber , unvergessl . Mann ,
der gute , treusorgende Vater ,
8cbviegervater , Kroüvater ,
Bruder . 8cdvsgsr und Onkei

FLLEBT DEKltMF .XX
Lsuer

im Fiter v . nabeau 68 3 »dren .
Kadeldurg . 5 . Eebruar 1943
Dis trauernden Dinterdbebe -
nen : Emm » Dsrrmsun ged .
Ernst : Eam . Emil Derrmauu :
Eam . Ernst Derrmauu ; Eam .
Erita Kitter , u . Fovervaudte .
Beerdigung 8onnt »g . 7 . Eebr .
43. 14 Bbr .

Unsere inniggsljebts . treusor¬
gende Mutter , krossmutter u .
Ilrgrossmutter

308EEDIXE « KD
ged . 8ckveiü

durfte am Donnerstag krüb
11 Bbr nack scbvsrsr Krank -
beit in Erisden bsimgeben .
Ereidurg . 5 . Eebruar 1943 .
Ervinstraüe 15 13404b
Fdolk kuk . Erkeurmstr . , und
Eamiiie : ckosepbiue Ourtd geb .
Bub : Eiis « Lliemaaa geb . Kuk :
Dilda liuk : Erieda knb ; 3e -
sevd Buk u . Eamiiie : Enkel
und Urenkel .
8tiiis Beerdigung . 1 . Opfer
Dienstag . 149 Ilstr , in 8t . cko-
kann .

Xacst Kottss unsrkorscklicksm
Batsckiuss verscbisd gestern ,
vodivorbereitst . nack langem ,
scbvsrsm . mit grosser Keduld
ertragenem Leiden unser lie¬
ber Vater . 8cbviegsrvatsr u .
Kroüvater
» IKD . MFBTIX MFVEB

im Fiter von 6814 Isbren .
Bremgarten . 6 . Eebruar 1943.
Die trauernden Hinterbliebe¬
nen : Deinriek Maver . a . 2t .
!. Esids : Eamüieu Ksri 8ieb -
ier . Ebnet : Eugen Väksin ,
Ersiburg i . Br . : leset Oswald ,
Deitersksim : Otto Weerts ,
Erankfurt a . M . 13405b
Beerdigung 8onntag , 7 . Eebr .,
nacb -mlttags 3 Dbr .

Sonntag , de» 7. Februar
Alt -Katholischer Gottesdienst , Frei¬

burg : fällt aus zugunsten der Ge¬
meinde Ofsenburg . 16 Uhr : Vor¬
trag in der Harmonie . 37465

Evangelische Gottesdienste
Hugstetten : 15 : Gdft . Schofer . 37385
W - ldkirch : 9 .30 Uhr : Gdst . (Koll .) ,

10.30 Ubr : Chkistenleyre : 11 Ubr :
Kindergdst . : 17 Uh-r : Abendmahl .
— Dienstag , 9 . Februar : 20 Uhr :
Bibelstunde . 37469

Emmendingen : Stadtkirche : 9 .20 :
Ko . (Schm .) , 10 .30 : Ehrl . d . Ebri -
stnspfr . (Schm .) . 11 .30 : Kleinkin -
dergdst .. 13 : Kindergdst . (Schm .) .
Anstattskirche : 9 (Wr .) . 32737

Kollmarsrcute : 14 Uhr m . Gefgdst .
(Wr .) . 32737

Ebnet : 14 : Gdst . Galls . 37287
Kirchzarten : 11 : Gdst . m . Christen ! .

Galle . 37287
Hinterzarten : 10.15 : Gdst . Pros .

Wolfinger : 11.15 Kgdst . 37288
Titisee (Wolfs „Tilifee -Hotel " ) : 9 :

Gdst . Galls . 37288
Neustadt : 9 .30 : Gottesdienst : 10.30 :

Christenlehre . 37313
Lenzkirch : 9 .30 : Gdst . 37373
Löffingen : 15.30 : Gdst . 37373
Staufen : 9 Ubr : Gottesdft . 26907
Bad Krozingen : 10 .15 Ubr : Godst .
Badenweiler : 9 .30 u . 10.15 Uhr :

Goltesdst . i . Konf .- Saal (Fuchs ) :
11 Ubr : Kindergdst . 37455

Nicderweilcr : 15 Uhr : Gdst . (Fuws >
Salzen : 10 : Gdst . (Kollekte ) . 37183
Lörrach : 8 .30 Ubr : Frühgdst . . Mis¬

sionar Ruff ; 9 .45 Uhr : Hauptgdst . .
Missionar Ruff (Koll . für Basler
Mission ) : 11 Ubr : Kindergdst . :
20 Uhr im Gemeindebaus : Lichi-
vildervorirag . Missionar Ruff . —
Tonnerslag . 20 Ubr im Ge¬
meindehaus : Bibelstunde , Dekan
Katz . 38345

Tüllingcn : 10 Uhr : Hauptgdst . (Kin -
derbeim ) Pfr . Steidle (Koll . für
Kadelburg ) : 11 Udr : Kindergot¬
tesdienst und Cbristenleh -re .

Weil : 10 Ubr : Gedächtnisgdst . für
Hans Fazis . Kollekte . ll . lS Uvr :
Kindergdst . — Donnerstag . 11 .
yebr „ 20 Uhr : Bibelstnnde ,

Frirdlmgen : 9 Uhr : Gdst . Koüette .

Eimeldingen -Märkt : 10 Uhr : Gdst .
in Eimeldingen (Trauerfeier für
die Helden von Stalingrad ) : 11
Uhr : Christenlehre . 37458

Hattingen : 10 : Gottesdienst (Koll .) ,
jl : Kindergottesdienst . 37325

Whhlen : 9 .30 Uhr : Hanptgotiesdst . :
10.30 Uhr : Kindergdst . 38356

Grcnzach : 10 Ubr : Hauvtgottesdst . ;
11 Uhr : Chrl . : 13 Uhr : Kdadft .

Binzen : 9 .30 Uhr : Goiiesdsi . 38348
Oellingen : 10.30 Uhr : Gottesdft v

11 .30 Uhr : CLriftenlehre . 38347
Rötteln : 1110 Uhr : Haupigoitesdst .

(K- ll ., : II Ubr : Kindergdst . 38344
Brombach : 10.15 (i . Gemeindehaus ) :

Hgdst ( Kollekte ) : 13 : Kindergdst .
Donnerstag : 20 : Bibelst . 3 : 196

Steinen : 9 .45 Uhr : Hanptgdst . (Koll .
für Kadelburg ) : 10.45 Uhr : Kin -
dergdst . — Montag , 8 . Febr . :
20 Ubr : Missionsvortrag , Missio¬
nar Ruff . — Donnerstag , 11 . 2 . :
20 Uhr : Mütkörabend . 38351

Hägelberg : 14 Uhr : Gottesdienst . —
Mittwoch . 10. Fevr ., 20 Ubr :
Mifstonsvortrag Missionar Ruff .

Hüstngcn : Dienstag , 9 . 2 ., 20 Ubr :
Mifstonsvortrag , Missionar Ruff .

Maulburg : 13 .30 Uhr : Gottesdienst .
Schopfheim : Samstagabend 8 Ubr :

Wochenschlußandachi . — Sonntag :
8 .30 Uhr : Goltesdst in der An¬
stalt : 9 .30 Ubr : Goiiesdsi . (San -
deskollekte für Kadelburg ) . « 11
Ubr : KindergotteSdst . 37334

Fahrnau : 9 .30 Ubr : Gdst . (Koll .) :
10.30 Ub-r : Kinderkirche . 38355

Hausen : 9 Uhr : Christenlebre : 10
Uhr : Gdst . -. 11 Uhr : SÄülergdst .

Todtnau : Gottesdienst fällt aus
Schönau : Gottesdienst fällt aus .
Wieslet : 14 Ubr : Gdst . lTraner -

feier für Willi Tscheulin und
Mar Schönheit ) . 38359

Zell i . W . : 9.30 Ubr : Trauergdst .
für Erwin Schäuble . 10.30 Uhr :
Sitzung des Kirchengemeindeaus¬
schusses mit Vortrag : Was be¬
deutet uns Luther heute ? 37457

Rbcinfelden : 11 Ubr : Kindergottes -
dienst : 16 Ubr : Hauptgottcsdienst .

Säckingen : 9 .30 Ubr : Gottesdienst :
10 .30 Ubr : Christenlebre : 13 .15
Ubr : Kinderqottesdienft . 40196

Laufcnburg : 9.30 Ub-r : Goitesdst
anschließend Kindergdst . 40195

Tiengen ( Oberr - ein ) : 15 .15 Gdst .
(Pfr . Eichen ) . 37374

Waldshut : 15 Ubr : Kin -dergottes -
dienst : 16 .30 Ubr : Hauptgdst .

Deutsche Christen , Lörrach : Im
Gemeindehaus , Baumgarlnerstr . ,
oberer Saal : Samstaq , 20 Ubr :
1 . Vortraa . Kd . Henklcr . Mann¬
heim . — Sonntag , 10 Ubr : Goi -
tesfeier , Kd . Kam . Pfr . Karcher :
11 Ubr : KindergotteSfeier : 14
Uhr : 2 . Vortrag . Kd . Pfr Sar -
cher. Wies : 16 Uhr : 3 . Vortrag .
Kd . Strobel . Lörrach . 38357

Hcngftftation Kenztnge «
Auf der Hengststatlon Kenzlngen

sind aufgestellt : 2 Warmblnthengste
„ Eichbaum " und „ Grufold " sowie
ein Kaltbluthcngst Fuchs „ Nachfol¬
ger " ..

Wir bringen dies zur Kenntnis
der Siutenbesttzer u . laden zur Be¬
sichtigung ein . 37316' ' en , den 3. Februar 1943 .

Bürgermeisteramt .

Stromunterbrechung
Wegen unvermeidlicher Unterhal -

tunasarbeiien im Versorgungsnetz
ist Sie Stromversorgung des Stadt¬
teils St . Georgen (einschl . Wend¬
lingen und das Gebiet südöstlich der
Hauptbahn von Uffhausen ) am
Sonntag , dem 7. Februar 1943 , von
7.30 bis 16 Uhr unterbrochen .

Stadtwcrkr Frciburg i . Br .
Elektrizitätswerk . 37340

Die Ausgabe der Zufatzbrotmarken
erfolgt am Montag , dem 8. Fe¬
bruar 1943 , nachmittags 3—5 Uhr
im NSV .- Büro , Kaiferstratze 54,
Waldsbut .

Berücksichtigt werden Familien
mit 6 und mebr !m HauSbalt
befindlichen Kinder sowie Familien
mit 3 und mebr Kindern im Aller
von 15 —20 Jahren . 33329

Waldshut . den 5 . Februar 1943 .
Der Lrtsgruppenleiter der NSB

Vorübergehend ist unser Bade -
bctrieb nur samstags geöffnet .
Montags solange das warme Was¬
ser reicht . Marienhaus Säckingen .

40194

Sssksnn t MS«

Stadt Emmendingen .
Tie Auszahlung des Familien¬

unterhalts für den Monat Februar
erfolgt am Montag , dem 8. Febr . ,
vorm . 8—12.30 Uhr , nachmitt . 2—8
Ubr auf dem Geschäftszimmer der
Siadtkasse . 32743

Emmendingcn , den 5 . Febr . 1943.
Sladtkaffc .

Die Auszahlung des Familien¬
unterhaltes für den Monat Februar
1943 erfolgt Montag , 8. Februar
1943. vorm , von 8 .30—12 Uhr und
nachm , von 2—4 Uhr . 37328

Waldkirch , den S . Februar 1943.
Sladtkaffe .

Bekanntmachung
der Stadt Waldsmtt .

Oefsentliche Zahlungsaufforderung .
Im Monat Februar 1943 sind bet

der Stadtkasse Waldsbut folgende
Schuldigkeiten znr Zahlung fällig :
Am 3 . das 6 . Zwölftel des Schul¬

geldes der Hochrbeinfchnle 1942/43
am 3 . das 11 . Zwölftel des Schul¬

geldes der Dr . Karl -Wtnter -Han -
delsschule kkfm . Berufsfachschule )
1942/43 .

am 15 . das 4. Viertel der Gewerbe¬
steuer 1942.

am 15 . das 4. Viertel der Grund¬
steuer 1942.
Das Stromgekd für die Monate

August . September , Oktober und
November 1942 sowie die Fcuer -
sch» tzabgabe für 1942 waren bereits
zur Zahlung verfallen .

Nach Ablauf obiger Fristen wer¬
den bei den säumigen Steuer¬
schuldnern die auf Grund des
Reichsgesetzes vom 24 . 12. 1934 be¬
dingten zweiprozentigen Säumnis¬
zuschläge in Anrechnung gebracht
und auch bei den übrigen Forde¬
rungen das Betreibungsverfahren
durchgeführt .

Gegenrechnnngen werden nicht be¬
rücksichtigt . 33326

Waldshut , den 6. Februar 1943 .
Der Bürgermeister — Stadtkasse .

Fahrer oder Fahrerin (Tempo - Lie -
ferioagen , Führerschein Kl . III ) ,
Beifahrer (männliche und weib¬
liche Hilfskräfte ) gesucht . Groß¬
wäscherei Galt . Frciburg - Litten -
weiler . Ruf 1155 . 37320

Sindcrpflegerin oder Säuglings
schweftrr , welche auch etwas
Hausarbeit mit übernimmt , zu 1
Kind und Neugeborenem in ge¬
pflegtem Haushalt nach Todtnau
auf 1. 3. fväk . 1 . 4 . gesucht . An -

ebote an Dipl .-Jng . Steinsiek ,
odinau . 39968

gel
To

Zuvcrl . Frau zu Reinigungsarbciten
von Milit .-Jnst . in Dauerstellung
gesucht . Vorzustellen : Freiburg ,
Albertstraße 19. 37317

Mitarbriter (Imren ) für Außendienst
aeaen feste Bezüge gef . „ Terra "
LevenSversscherung A .-G . . Fret -
burg , Wilhelmstr . S.

Jüngere Kontoristin , gut « Steno - u .
Maschinenschreibkenntn . , sucht sich
zu verändern nach Freiburg , oder
Umgebung . Möglichst W .-Betrieb .
Anaeb . u . B 11231b an den Alem .

Zimmer » möbl ., mit Küchenbenützg
von junger Frau ges. Evtl , etwas
Mithilfe tm Haushalt . Angeb . u .
B 11282b an de« Alemannen .

Zimmer , möbl . , mit od . ohne volle
Pension , von Studentin (Med .)
z . 1 . April in gut . Haufe gesucht .
Anaeb , mit Preisangabe unter
B 51639 an den Alemannen .

Wir suchen für ein Gefoigschaftsmit -
glied (Hauptmann a . D .) gut

möbl . heizbares Zimmer , mogl .
Stadtmitte . Angeb , unter B 51660
an den Alemannen .

Zimmer möbl ., heizb , für Schüler
nach Freiburg ges . Nähe Jacobi -
ftratze erwünscht , Angebote an :
Hermann Bold . Singen (Hohent¬
wiel ) , Eifenbah -nstr . 20 . 37293

1—2 gut möbl . Zimmer im Schwarz¬
wald von Frau mit 6jähr . Kind
zu mieten gesucht . Zuschriften an
Fr . F . Thoma , Mannheim L . 13 .7.

Suche (2) möbl . Zimmer , 2 Beiten
m . Kochgelegenheit in ländl . Ge¬
gend des Südfchwarzwaldes . Fr .
A . Haas . Krefeld . Virchowstr . 94.

Dame mit erwachsener Tochter ans
Düsseldorf sucht dringend S—3-
Zimmerwohnun , in Lörrach oder
Umgegend -Eilangebot « unt Lö
13836b an den Alemannen .

S—3-Iimmcrwohnung von Ehepaar
in Freiburg oder Umgebung ges .
Ang . u . B o1638 an den Aleman .

Junge Frau mit einem Kind sucht
I für bauernd 2—4 -Zimmerwoh -

nung im Schwarzwald . Angeb .
unter B 51641 an den Aleman .

Schwerkriegsbeschädigter Student f .
ab j . 4 . 43 eine 2(4—3' 4-Zim -
merwohng . in Freiburg od . nab .
Vorort . Biete sonnige 2 -Zimmer -
wohnung in Berlin . Zuschrift , an
Bednarz , Berlin 36. Mantenffel -
stratze 78 . 37254

Lagerraum , 140 am . mit Büro -
räumen (elektrotechn . Artikel ) in
Freiburg auf mögl . sof . zu pachten
gesucht . Angebote unter B 51647
an den Alemannen .

Schwere Kehlfuchs -Tlute , 12jährig .
etwas unfromm , zu verk . Buser ,
Benagen . Nollinger Str , 13, Kr .
Säckingen . Z72S5

Starker Zugochse , guter Läufer , zu
verkauf ! Feldkirch Nr . 46. 11Z86b

Mute Nutz - und Zugkuh , nahe am
Ziel , zu verkaufen . Eichstetten ,
Haus Nr . 121a . 37322

Gute Nutz - u . Zugkuh , fehlerfrei . 7-
jäbrig , 30 Wochen irächi ., zu verk .
Wellendingen . Haus 92 . 37265

Kuh , neumelkend , mit dem 4. Kalb ,
zu verk . Norsingen 114 . 11294b

Junge Kuh , zweiter Kalb tragend ,
rotblank . nahe am Ziel , zu verk .
Josef Schüler , Breitnau . 37263

Kuh u . LchS , unter zweien d . Wahl ,
z , Einspannen , zu verk . Umkirch ,
Haus Nr . 130 . 11240b

Rind , 1 Jahr alt , uni , zweien die
Wahl , zu verk . Holzhairfen . Hans
Nr . 19. 37166

Kalbin , 35 Wochen trächtig , zu verk .
Nimburg , Haus Nr . 42 . 36650

Kalbi « , 22 Wochen trächtig , zu verk ,
« Enge « . Haus 33S. 11274b

Mutterkalb . 6 Monat - alt . »u vettk.
Achkarren , Haus 169 . 11237b

Mutterschaf , mit zwei Jungen zu
verk , Merdingen Nr , W5 . 11285b

Erftlingszicge (trächtig ) zu verlauf
Ewattingen , Haus Nr . 1 . Kreis
Neustadt i , Schw . 37260

Hofhund , wachsam , zu verk . Georg
Rhino , Schlatt , Haus Nr . 12 (bet
Bad Krozingen ) . 37157

L . Wiener , 0 .2 , 5 Mon . alt . zu
verkaufen ^ Köndrtirgen . Tenin

^
er

Straße 19.

Deutscher Schäferhund zugelaufen .
Abzuholen gegen Einrückung - «
gebühr . Müller . Flußwärterhaus .
Bellingen . 37501

5«.— RM . Belohnung demjenigen ,
dessen Angaben zur Ergreifung
des Täters führen , der tn der
Nacht vom 19. aus 20 . Januar
eine gebogene Schaufensterscheibe
an meinem Haufe einaefchlagen
bat . C . Werner -Blust . Freiburg .
Adols -Hiiler - Sir . 195 . 37393

Freibank Schlachtbos Lörrach : Mon¬
tag , den 8 . Febr . 1942 , vormit¬
tags von 8—10 Uhr Fleischabgabe
auf Ausweis Nr . 801— 1000.

13843b
Für I Revolverbank u . Zangenbänkc

werden noch Dreharveite » ange¬
nommen . Angeb . unt . HG 13345b
an den Alemannen .

Wer hat Luft u . Platz , HauSwifche
für uns anzunehmen u . auszuge -
ben , evtl , nur einzelne Tage tn
der Woche geg . gute Vergütung ?
Alle Stadtteile u . Vororte kom¬
men in Frage . Großwäscherei
Gail . Freiburg . Hansjakobstr . 105.
Ruf 1155. 37275

Neuen Marken -Radio . 5 Röhren ,
geg . gut erh . Nähmaschine zu tau¬
schen gef. Angeb . unt . HG 13152b
an den Alemannen .

Verloren am 2 . 2. einen dunklen
Geldbeutel m . größ . Geldbetrag
in der Filiale Gottlieb . Ring¬
straße , od . a . d . Wege Friedrich - ,
Katharinen ». Rheinstr . Abzuaeb .
geg , gi . Beloh -n . a . d . Fundbüro ,
Polizeipräsidium , oder Rheinstr .
Nr . 36. 4 . Stock . Frbg . 13399b

Gehäusedeckel für Damenarmband¬
uhr verlor . Abzugcb . geg . Belohn .
b Wicßler . Frba . . Tellstr . 10.

L «»tFsi,Fs «
Junger , grauer Schäferhund ent¬

laufen . Abzugeben gegen sehr gute
Belohnung , Au . Schwabenhof ,
Telefon 2333 . 37474

Hake weine Ersxis visder »nies
nommen . SprecKst . Mo . bis Er .
15—18 . 8a . 10- 12 Bbr . iVerle .
Becbdsanvalt . Kekvarrvald -
strssse 6. Ereidure . 13402

Troekeokeit iw Xasenrackeurauw ,
dis Kauüg mit Kopkved und
äbnlicben Lescbverden verbun¬
den ist . und dis besonders bei
starken Baucdsrn sultritt . lässt
sicb ausaessiednet beeinüussen
durcb Kiostsrkr »u -8cbnupkpnl -
vsr . Deraestellt aus virksamen
Deilkrsutern von der aieieben
Eirms . die den Kiosterkrau -
Melissengeist erzeugt . Verisn -
aen 8ie Klosterkrau -Lcbnupk -
pulver in der näekstsn Lj >o-
tbeke oder Drogerie in Origi -
naldossn au 50 Ekg . (Inbalt
stva 5 Kramm ) . monatelang
ausreiebsnd . da kleinste Men¬
gen genügen .
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